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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 3. Mai. Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird,
arbeitet Heinrich v. Sybel mit großem Eifer an der Fortführung
ſeines letzten großen Werkes über „Die des deutſchen
Reiches durch Wilhelm IJ.“, und es iſt begründete Ausſicht vor
handen, daß demnächſt ein neuer Band, der ſechſte, zur Ver
öffentl bung gelangen wird.

Friedrichsruh, 4. Mai. Geſtern Mittag trafen hier die
Vertreter von 15 militäriſchen Vereinen des ſüdlichen
Holfſtein, etwa 500 Mann, hier ein und dem Fürſten
Bismarck in ſeinem Parke Ovationen dar. Fürſt Bis-
marck dankte auf eine Anſprache in längerer Erwiderung, welche
er mit einem Hoch auf den Kaiſer heß

Wilhelmshauen, 3. Mai. Der beſchlagnahmte engliſche
Fiſchdampfer „Blue Jacket“ wurde wieder freigelaſſen, der
ECapitän aber in Haft behalten.

Wien, 4. Mai. Der ruſſiſche Generalmajor Rezwoy
vom Garde GrenadierRegiment iſt hier eingetroffen und wird
morgen vom Kaiſer enpfangen werden, um die Verlobung
des Großfürſten Thronfolger mit der Prinzeſſin
Alix von Heſſen zu notifiziren.

ien, 3. Mai. Heute morgen wurde im Hofe der mechaniſchen
Weberei von Jakob Pich zu Nachod eine mit Eifenſtücken und
einer Pulvermaſſe alte Bombe aufgefunden. Die Lunte war
verlöſcht. Man vermüthet, daß es ſich um einen Racheakt handelt,
da die Arbeiter der Fabrik geſtern nicht gefeiert hatten.

Wien, 4. Mai. Streikende Tiſchlergeſellen überfielen
geſtern Abend den Werkführer einer Möbelfabrik in
„Mariahilf“, ſowie deſſen Sohn. Der Werkführer trug eine klaffende
Kopfwunde davon; die Thäter ſind verhaftet.

r 4. Mai. Die Lage der in der Luglochhöhle
Ein geſchloſſenen iſt noch immer unverändert. Die
Abdämmung iſt Abends fertig geſtellt worden und die
Rettungsmannſchaft wird heute verſuchen, in den Schacht
einzudringen, wenn nicht das herrſchende Unwetter ein neues
Steigen des Waſſers verurſacht.

Mähriſch-Oſtrau, 2. Mai. Der Ausſtand der BVerglente
hat ſich heute Nachmittag auf alle Schächte der Nordbahn ausge
dehnt. In Polniſch-Oſtrau und Michalkowitz verlangten die Berg
leute ſtürmiſch die Achtſtundenſchicht. Man befürchtet, daß in Pol-
niſch-Oſtrau am Freitag ein allgemeiner Streik eintritt.

Arad, 4. Mai. Eine zahlreiche Verſammlung von Rumä-
niern aus der hieſigen Gegend, zumal Lehrer und Geiſtliche
demon r te eute gegen die Civilehe. Nachdem
mehrere Reden gehalten und rumäniſche Lieder geſungen worden
waren, die Demonſtranten vor die Wohnung des rumä-
niſchen Biſchofs Metianu, der trotz der an ihn ergangenen
Einladung in der Verſammlung nicht erſchienen war. DerBiſchof forderte die Menge u ruhig auseinander zu gehen.

Paris, 3. Mai. Dem „Progrès Militaire“ zu-
folge ſoll die in dem Budget für das Jahr 1895 vorgeſehene
Vermehrung der Effektivbeftände 230 Offiziere und
34 597 Mann betragen, welche zur Erhöhung der Beſtände
des 6. und 7. Korps verwendet werden ſollen.

Lüttig, 4. Mai. Geſtern Abend 6! Uhr fand vor dem Hauſe
des Dr. Renſon in der Rue de la Pain eine Dynamitexploſion
ſtatt, durch welche beträchtliche Verheerungen angerichtet wurden.

Dr. Renſon und deſſen Frau wurden verwundet, der untere
Theil des Gebändes wurde erheblich beſchädigt, die Verkleidung des
Hausflurs vernichtet und in den benachbarten Häuſern ſprangen zahl
reiche Fenſterſcheiben entzwei.

Madrid, 4. Mai. Das Kriegsgericht in Barcelona ver
urtheilte von den wegen der Theilnahme an dem Attentat
gegen den Marſchall Martinez Campos angeklagten
Anarchiſten ſechs zum Tode und vier zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit

Herr v. Heyden im Abgeordneten-
hauſe.

fr. Berlin, den 3. Mai.
Es fängt jetzt allmählich an, einen befremdlichen Eindruck

zu machen, wie einzelne preußiſche Miniſter jede Gelegenheit
ergreifen, um ihrem Kollegen vom Reſſort des Auswärtigen,
der ja auch der Kanzler des Deutſchen Reiches iſt, mit einer
Befliſſenheit in Schutz zu nehmen, die den Beweis liefert, daß
etwas im Werke iſt. Daß gerade der Herr Landſchaftsminiſter
in dieſer Thätigkeit excellirt, beſtätigtes erſt recht, daß es in
erſter Linie agrariſche Fragen waren, welche zu den Differenzen
zwiſchen den Perſönlichkeiten in den Reichsämtern und in den
preußiſchen Verwaltungen den Anlaß gegeben haben. Herr
v. Heyden war der Erſte, der ſeiner Zeit, nach der vom en
Caprivi und den freihändleriſchen Parteien faſt mit denſelben
Worten geführten Ableugnung einer der Landwirth
ſchaft ausdrücklich betonte es war in der a v
des Landesökonomiekollegiums daß die Landwirthſchaft ſchutz
bedürftig ſei. Herr v. Heyden war ſeltſamer Weiſe aber auch
wieder derjenige, der den mißlungenen Verſuch machte, die lieb-
loſen Worte, die der d Beamte des Reiches dem wichtigſten
Gewerbe unſeres Vaterlandes gewidmet hatte, zu mildern oder ihnen
einen Sinn unterzulegen, der ihnen nach Anſicht aller derer,
die ſich der Rede des Reichskanzlers, ſo wie ſie wirklich gelautet
hatte, entſannen, nur mit einigermaßen gewaltſamen Deutungs-
verſuchen imputirt werden konnte. Auch in der geſtrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes benutzte Herr v. Heyden wieder
die Gelegenheit, ſeinen erſten Vorſtoß gegen den d ler
Zutzuma en, indem er ihn gegen den Vorwurf in Schutz nahm,

aß ſeit ſeinem Regierungsantritt eine andere Behandlung der
Grenzſperre beliebt worden ſei. Herr v. MendelSteinfels hatte

in ſeiner Jnterpellation, was die Regierung zur Verhütung der
alen von Viehſeuchen zu thun. gedenke, darauf hinge-
wieſen, daß der jetzige Zuſtand eine ſchwere Gefahr für unſern
eder Viehbeſtand bedeute und er hatte eine Berechnung
vorgeführt, die der Landwirthſchaftsminiſter nicht zu entkräften
vermochte, daß durch die faſt ausſchließlich vom Ausland aus
eingeſchleppten Seuchen eine Schädigung des deutſchen National
wohlſtandes um 100 Millionen Mark allein im Jahre 1892

habe. Herr v. Heyden geſtand, daß die Regierung
ieſem unheilvollen Zuſtand ziemlich machtlos gegenüberſtand,

er ſprach von fortdauernden Beobachtungen und Enqueten, aber
einen z anf der deutſchen Viehzucht, die ohne einen Wollzoll
lediglich auf den an angewieſen iſt, konnte er nicht in
Ausſicht ſtellen, trotzdem Herr v. Mendel eine ganze Reihe
e wirkſamer Schutzmaßregeln ihm vorlegte. Dabei iſt
och gar kein Zweifel, daß der Graf von Caprivi in der Be

handlung der Grenzſperre Schritt für Schritt dem Andrängen
der liberalen Preſſe gewichen iſt. Jn der Mitte des Jahres 1890
hat das Treiben insbeſondere der Berliner freiſinnigen Organe
im g. gegen die ſogenannte „künſtliche Fleiſchvertheuerung“
ihren Höhepunkt erreicht und wenn auch der neue Reichskanzler
damals nicht ſofort nachgab, ſo konnte man doch einige Monate
ſpäter in der von Herrn Eugen Richter begründeten freiſinnigen
Zeitung unter einer zu dieſem Ende beſonders errichteten Rubrik
regelmäßig das Verzeichniß der Schlachthofe leſen, die für den
Jmport ruſſiſchen und öſterreichiſchungariſchen Viehs geöffnet
waren. Das „Schwein des armen Mannes“ war das Leit-
motiv aller „volksfreundlichen“ Blätter und Dank der Nach
giebigkeit des Herrn von Caprivi konnte zu Weihnachten des
Jahres der „Kladderadatſch“ Eugen Richter vorführen,
wie er eine wohlgemäſtete Sau inbrünſtig an ſein warm
ſchlagendes Herz drückt Jedem das Seine! Das „Berliner
Tageblatt“ erinnert ſich dieſer Vorgänge aus begreiflichen
Gründen nicht mehr, wurde doch ſchon damals darauf hin-
gewieſen, daß das rege Jntereſſe dieſer Art Preſſe für billiges
Schweinefleiſch mindeſtens paradox ſei und deshalb theilt es
heute ſeinen Leſern mit, Herr v. Heyden habe die unrichtigen
Behauptungen des Herrn v. Mendel Satz für Satz zurückge-
wieſen: ſo werden Berichte verfaßt!

Die Anregung des nationalliberalen Abgeordneten Kruſe
mit Zwangsverſicherungen gegen Viehverluſte beantwortete der
Landwirthſchaftsminiſter dahin, daß die Regierung die Abſicht habe,
eine ſolche Verſicherungspflicht einſchließlich der Verluſte bei Maul
und Klauenſeuche ſoweit dieſelben durch Todesfälle
entſtehen, Schritt für Schritt, ſoweit ein Bedürfniß hervor
tritt, einzuführen. Ob damit den Beſitzern weſentlich gedient
iſt, kann einigermaßen bezweifelt werden. Herr v. Heyden gab
u, daß die Anſichten über den Nutzen einer ſolchen Maßregelſehr getheilt ſeien, und daß die Verſicherungspflicht den Be

theiligten ganz erhebliche Koſten auferlegen werde
ſo ſtelle ſich bei den Kreisverſicherungen ſchon

jetzt die Verſicherung pro Schwein auf 5 Mark und
er glaubt, wie er ſich ſpäter äußerte, daß die Schweinezucht
a uns noch viel perniciöſer werden dürfte. Herr v. Mendel
hetonte mit Recht, daß die Ziffer der Todesfälle an Maul und
Klauenſeuche verhältnißmäßig gering ſei, und daß darum von
einer Zwangsverſicherung wenig zu erwarten ſei. Wenn daher
Herr v. Heyden einen Geſetzentwurf über den Gegenſtand in
Bälde vorzulegen hofft, ſo wird er ſich auf den Einwurf gefaßt
machen dürfen, daß das Vorgehen der Regierung eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit der Handlungsweiſe jener Leute habe, die den
Brunnen zudeckten, nachdem das Kind hineingefallen war. Erſt
läßt man die Seuchen ins Land einſchleppen und nachher ver
ſichert man ſich gegen die unliebſamen Konſequenzen. Wir
hoffen aber, daß die Ergebniſſe der von ihm veranlaßten Be-
obachtungen und Unterſuchungen dem Landwirthſchaftsminiſter
doch noch Gelegenheit haben werden, die Rede des Herrn
v. Mendel-Steinfels einer wiederholten Er-
wägung zu unterziehen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte am Mittwoch Vormittag die

Bataillone des 1. Garde- Regiments zu Fuß auf dem Born-
ſtedter Nach dem Schulexerciren und einer Gefechts-
übung hielt Se. Majeſtät eine Anſprache an das Regiment,
in welcher Allerhöchſtderſelbe auf die Bedeutung des heutigen
Tages, des Gedenktages der Schlacht von Groß-Görſchen, hin-
wies. Nach Beendigung der Parade, welcher Jhre Majeſtät die
Kaiſerin, ſowie Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold beige-wohnt hatten, ſetzte ich Se. Majeſtät der Kaiſer an die Spitze
des Regiments und führte daſſelbe nach der Stadt zurück.

Sodann folgte Se, Majeſtät einer Einladung der Offiziere des
Regiments zur Frühſtückstafel.

An den diesjährigen Kaiſer-Manövern wird vorausſichtlich
auch der Schwager unſeres Kaiſers, der Kronprinz von
Griecheuland, welcher ſich um dieſe Zeit gerade als Gaſt am hieſigen
Kaiſerhofe aufhalten dürfte, theilnehmen. Allerdings hängt auch die
Deutſchlandreiſe des griechiſchen Thronfolger-Paares in der Haupt-
ſache von dem derzeitigen Befinden der Prinzeſſin-Gemahlin Sofie
ab, deren zarte Körper-Konſtitution größere Reiſeſtrapazen gegenwärtig
noch nicht zulaſſe.

Fürſt Bismarck ließ dem Vorſtand des Diſtanz-
marſchvereins „Berlin-Wien“ mittheilen, daß er nicht
beſtimmt zuſagen könne, den Sieger im Fernmarſch Berlin-
Friedrichsruh zu empfangen, da er in nächſter Zeit nach Varzin
überſiedeln werde.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgenden Bericht aus
Rom: Die Prinzeſſin Friedrich Karl gab am Donnerstag Abend
in ihren im Hotel de Londres bewohnten Räumen ein Diner, zu
welchem die höchſten Würdenträger des Vatikans und zugleich der
preußiſche Geſandte am Vatikan, Baron von Bülow mit ſeiner
Tocher, geladen waren. Die Kardinäle wurden mit großer Zeremonie
empfangen. An dem Portal des Hotels erwarteten ſie Diener mit
Windlichtern. Außer dem Geſandten, ſeiner Tochter und dem per-

ſönlichen Gefolge der hohen Frau, dem Baron Wengenheim und nd
Gräfin Pückler waren anweſend die Kardinäle Rampolla u
Gilimberti, die Monſignori Montel und Meszezynski, der Kammer
herr des Papſtes M. Strohmeyer und andere hohe Prälaten.
Kardinal Rampolla ſaß zur Rechten der hohen Gaſtgeberin. Nach
dem Diner hielt die Prinzeſſin einen halbſtündigen Zercle ab.

Die N. A. Ztg. beſpricht die deutſch ſpaniſchen
Handelsbeziehungen für den Fall, daß das ſpaniſche Parla-
Site den Vertrag zwiſchen beiden Ländern verwerfen ſollte.
Sie ſagt

Als eine grobe Selbſttäuſchung, wenn nicht etwas Schlimmeres
iſt es zu bezeichnen, wenn die ſpaniſche Oppoſition es als erreich
bares Ziel darſtellt, nach Verwerfung des Vertrages neue Vertrags-
verhandlungen mit Deutſchland auf anderer, für Spanien günſtigerer
Grundlage wieder aufzunehmen. Hiervon kann nicht die Rede
ſein. Der geſchloſſene Vertrag ſtellt die äußerſte Grenze dar, bis
zu der die deutſchen Jntereſſen den ſpaniſchen entgegenzukommen
vermögen. Erklärt die ſpaniſche Volksvertretung dieſe Abgrenzung
unannehmbar, ſo würde damit nach zweijähriger Verhandlung die
Unmöglichkeit einer Verſtändigung konſtatirt, und es bliebe der
deutſchen Regierung nur übrig, die praktiſchen Konſequenzen zu
iehen. Wir zweifeln nicht, daß Spanien in anologen Fällen ebenſohutdein wird. Die Oppoſition in Madrid mag behaupten, daß ein
wirthſchaftlicher Bruch mit Deutſchlandfür Spanien nützlich ſei
das iſt ihre Sache. Wenn ſie aber geltend macht, daß die Ver
werfung des Vertrages keinen Bruch bedeutet, ſo heißt das, die
öffentliche Meinung irreleiten. Der Ablauf des Proviſoriums be-
dingt für Deutſchland die Anwendung des autonomen Tarifs
wie ſich dann die handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern geſtalten, wird von der Haltung der ſpaniſchen Regierungund in erſter Reihe von derjenigen der Kottes abhängen.“

Von den Verſtändigungsverſuchen über den Geſetz
entwurf betr. die Landwirthſchaftskammern wird gemeldet:
Die Konſervativen werden unter keinen el auf den
obligatoriſchen Charakter der Landwirthſchaftskammern ver-
zichten. Höchſtens in der Wahlfrage werden ſie zu Konzeſſionen
geneigt ſein, ſodaß vielleicht der Antrag Gamp, das Wahlrecht
nachträglich durch Setzung mit Mehrheit ändern zu laſſen
annehmbar erſcheint. Auf der andern Seite ſoll im Centrun
Neigung herrſchen, den urſprünglichen Antrag Herold abzu
ſchwächen. Ueber den Hauptdifferenzpunkt hat am Mittwoch
eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der konſervativen, der frei-
konſervativen und der nationalliberalen Fraktion ſtattgefunden.
Wenngleich eine Einigung noch nicht erzielt iſt, ſo hofft man
doch nach Pfingſten zu einer Verſtändigung zu r

Der „Marſeiller“ Spion. Da die „Maifeier“
ruhig e iſt, kann man ſich wieder mit voller Andacht
der Marſeiller Spionagegeſchichte zuwenden,
welche immer unheimlicher wird. Dem „Temps“ wird aus
Marſeille gedrathet, daß bei dem wegen „Spionirerei“ in Haft
behaltenen Deutſchen Otto von Seel folgende „Papiere“,
die offenbar den Ausſchlag für den Spionenverdacht gegeben
haben, vorgefunden worden ſind: 1. ein franzöſiſches Reiſebuch
für den Bereich der Bahn Paris-Lyon-Mittelmeer; 2. eine
deutſche Alpenkarte vom Jahre 1872 (1); 3. Bruchſtücke von
geſchriebenen Aufſätzen, welche „mindeſtens eine gewiſſe Geiſtes-
ſtörung bei dem Major Otto v. Seel erkennen laſſen“;

das eine iſt überſchrieben: „Nezept für Vernichtung des Unge-
ziefers“, ein anderes: „Angſtſchrei eines Verfolgten“. Denn,
ſagt die Meldung des „Temps“, es iſt eine der Wahnvorſtel-
lungen des Majors v. Seel, daß er ſich von Ungeziefer ver
folgt wähnt, welches ein unbekannter Feind gegen ihn über-
all, wo er ſich befindet, wirft. Das alſo wären die Beweiſe
für Spionirerei! Einen armen Geiſteskranken, der ſonſt
Niemand etwas zuleide thut und nur ſeinen ſtillen Kampf gegen
eingebildetes Ungeziefer kämpft, ſperrt man wegen Spionirerei
ein, weil er ein franzöſiſches Eiſenbahnbuch und eine Alpen-
karte vom Jahre 1872, ſchreibe 1872, bei ſich hat. Was
kann einer wohl mit einer Karte herausſpioniren, die rund
22 Jahre alt iſt! Schnäbele würde ſich noch im Grabe
herumdrehen, wenn er von dieſem geiſtreichen Einfall hörte.
Und mit ſolchen Geſchichten wird die öffentliche Meinung
beläſtigt!

Der „Kladderadatſch“ hatte, wie ſeiner Zeit mitge-
theilt, in ſeinen letzten Nummern gemeldet: der Brief, infolge
deſſen Geheimrath von Kiderlen Wächter den Redakteur
Dr. Polſtorff gefordert hatte, habe „die ablehnende
Antwort auf ein von der Regierung gemachtes
Anerbieten“ enthalten und ſei beſtimmt geweſen, durch den
Generalmajor Spitz dem Auswärtigen Aihte übergeben zu werden
Bisher hat der „Neichsanzeiger“ noch keine Mittheilung
darüber gebracht, welcher Art das „Anerbieten“ geweſen,
welches die Regierung dem „Kladderadatſch“ zu machen ſich
veranlaßt geſehen. Da man ſich in weiten Kreiſen vornehm-
lich in Beamtenkreiſen, außerordentlich lebhaft für dieſe Ange
legenheit intereſſirt, ſo bedarf es wohl nur dieſer Anregung,
um die etwas ſtockende Berichterſtattung in Fluß zu bringen.

Sozialdemokratiſches Bubenſtück. Jn Baden-Baden
hat ein bisher noch unermittelter Schandbube in der Nacht zum
1. Mai das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. vor der
Trinkhalle, eine Büſte in karrariſchem Marmor, ausgeführt
von Kopf in Rom, zur Verherrlichung der Maifeier mit blut-
rother Farbe angeſtrichen. Wie es ſcheint, laſſen
ſich die Spuren dieſer Niedertracht nicht ganz beſeitigen. Man
hat daher das verunſtaltete Denkmal vorläufig mit einem Kaſten
überdeckt, um es den Blicken der Vorübergehenden zu entziehen.
Vielleicht wäre es beſſer geweſen, man ließe Jedermann frei
Wehen welche Früchte aus der ſozialdemokratiſchen Saat auf
prießen.

Die Verlogenheit der liberalen Preſſe wird jetzt
auch den „Hamb. Nachr.“ zu toll, ſie ſchreiben in ihrer Nr. 100
Folgendes:

„Heute liegt ein neuer Beweis für die Gewiſſenloſigkeit vor,
mit der von freiſinnig-offiziöſer Seite die Aeußerungen der „Hamb.
Nachrichten“ gefälſcht und mißbraucht werden, wenn es den Partei
Intereſſen entſpricht. Wir hatten neulich anläßlich des Falles
Harden von dem Rechte der Preſſe, öffenkliche Intereſſen unter
dem Schutz des S 193 des St.-G.-B. wahrzunehmen, geſprochen
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und daß dieſes Recht im modernen Staate unentbehr
lich ſei, weil ſonſt jede tadelnde Kritik von Regierungsmaßregeln,
auch wenn ſie nicht in m eventuell ſtraf
bar ſei und damit die politiſche Oeffentlich
widriger Weiſe beſchränkt werde. Die entge m Auffaſſung,
die vom Reichsgericht vertreten worden iſt, hatten wir dabei
als irrthümlich, für China oder Japan, aber nicht für Deutſch
land paſſend bezeichnet. Das „Berl. Tagebl.“ zitirt dieſen
unſern Ausſpruch, fälſcht aber dabei den Gegenſtand, auf den er
ſich bezog und behauptet, wir hätten die Aeußerung mit Bezug
auf den örtlichen Gerichtsſtand der Preſſe (Fall Thüngen) gethan,
der mit der Preßfreiheit nichts zu thun und auch das Reichsgericht
nicht beſchäftigt hat! Dieſe abſichtliche „Verwechslung“ geſchiehtnatürlich nur, um der „Bismarckpreſſe“ eins h e die
jetzt für Preßfreiheit ſchwärme, während „ihr Meiſter“ früher als
Miniſter der größte Gegner der Preßfreiheit geweſen ſei. Es iſt
bezeichnend für das Niveau, auf dem die fortſchrittlich offiziöſe
Preſſe in ihrem Kampfe gegen den früheren Kanzler angelangt iſt,
wenn ſie zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht nehmen muß, um ihrem
Haſſe ihn auch jetzt noch fröhnen zu können.“

Der feine Ton in den Parlamenten. Wir haben
bereits zu wiederholten Malen an einigen Muſtern gezeigt, mit
welcher ausgeſuchten Liebenswürdigkeit ſich unſere Volksvertreter
in den Parlamenten behandeln. Wir können die Sammlung
heute durch nachſtehenden Auszug bereichern, dem wir einemBerichte des „Bad. Beob.“ über die Verhandlungen der badi
ſchen Zweiten Kammer entnehmen:

Fieſer behauptete, Muſer habe einen Eiertanz aufgeführt und
verglich dann Muſer mit jenen Künſtlern, die Eier in einen Hut
ſchlagen und dann einen Pfannküchen herausziehen, der aber ſchon
vorher darin war. Muſer meinte, Fieſer ſei es nicht gewohnt, ſo
unmittelbar nach dem Mittageſſen zu reden und er beneide Fieſer
nicht um die Kunſt, „in fremde Hüte Eier zu legen“.

Die „Lib. Correſp.“ ſchreibt anläßlich des von ihr er-
wähnten Gerüchts, daß Juſtizminiſter v. Schelling nunmehr
wirklich amtsmüde ſei, ihr werde von zuverläſſiger Seite ge-
ſchrieben: „Weder hat er ſeine Entlaſſung eingereicht, noch
beabſichtigt er, es zu thun“.

Der frühere Geſandte bein Vatiean, Herr
v. Schlözer, erkrankte bekanntlich vor einigen Wochen an einer
Lungenentzündung, zu der ſich eine Halsentzündung
geſellte. Beide Krankheiten ſind jetzt gehoben, doch haben ſie
einen ſo ſtarken Schwächez uſtan d hinterlaſſen, daß Herrn
v. Schlözers Befinden doch bedenklich iſt.

Jn einer Eingabe an die Bürgermeiſterei ſpricht ſich das
Mainzer Lehrerkolleginum des Gymnnfinms einſtimmig
gegen die Gewährung eines Platze s für das Heine-Denk-
mal vor dem Gymnaſium aus. Pädagogiſche Rückſichten
müßten hier, heißt es in der Eingabe, maßgebend ſein.

Wie der „Kölner Volkszeitung“ aus Trier gemeldet wird,
veröffentlicht Biſchof Korum die aktenmäßige Darſtellung der
Wunder, die bei der letzten Ausſtellung des heiligen Rockes ſich
begeben haben ſollen.

Die angeblichen Unrnhen in Kamerun werden von
der Nordd. Allg. Ztg. nochmals in kategoriſcher Weiſe dementirt.
Das offiziöſe Organ ſchreibt:

„Ein hieſiges Blatt läßt ſich unterm 30. v. M. aus London
telegraphiren, daß eine dortige Telegraphen-Agentur neue Unruhen
in Kamerun konſtatire täglich würden Plünderungen begangen,
welche die Regierung außer Stande ſei, zu unterdrücken. Dieſe
engliſche Alarmnachricht, welche das Berliner Blatt ohne weitere
Prüfung nachdruckt, iſt unwahr. Auf telegraphiſche Anfragen in
Kamerun iſt die Antwort eingegangen, daß die betreffenden Mit
theilungen auf Erfindungen beruhen.“

Aus London geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Meldung
zu: Aus Kapſtedt wird berichtet, es ſeien Nachrichten aus
Damaraland eingetroffen, die deutſchen Behörden hätten
dem Hänptling Bedre Witbooi in dem Glauben, erwolle ſich ergeben, Amneſtie angeboten, die dieſer zur ück-

wies mit dem Bemerken, er wolle weder die Autorität der
deutſchen Regierung anerkennen, noch die Waffen ſeiner An-
hänger ausliefern. Major Frangois ſchicke ſich daher an, Wit-
booi neuerdings anzugreifen.
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Ausland.
Oeſterreich. Die hervorragendſten Wiener Genoſſen-

ſchaften beabſichtigen, an die Regierung mit der Aufforderung
eranzutreten, den dem gegenwärtigen Rechtsſtaate wider-
treitenden Zuſtänden in der Arbeiterbewegung ein
Ende zu machen. Mehr als die Hälfte der gegenwärtig
Streikenden wäre geneigt, zu arbeiten, wenn ſie den
nöthigen Schutz gegen den Terrorismus fänden. Es herrſche
einerſeits Streikfreiheit, anderſeits Arbeitsbehinderung, das ſei
ein unleidliches Verhältniß.

Wie die „Pol. Korr.“ erfährt, wird das engliſche Mittel-
meergeſchwader unter dem Kommando des Admirals
CulmeSeymour, zu zwei Diviſionen formirt, im Juni den
öſterreichiſch- ungariſchen Häfen den im vorigen Jahre
aufgeſchobenen Beſuch abſtatten.

Jtalien. Deputirtenkammer. Bei der Berathung des
Etats des Miniſteriums der Auswärtigen Angelegenheiten er
klärte auf eine Anfrage Barzilai's der Miniſter des Auswär-
tigen, Baron Blanc, Jtalien habe nichts zu ver-
heimlichen in Bezug auf die gegenüber ſeinen
Verbündeten beſtehenden Verpflichtungen,
welche in der Solidarität gemeinſamer Ver-
r im Falle einer Provokation be-ſtänden. ie Möglichkeit der Herausforderung zu einem
Kriege ſei gegenwärtig mehr denn je un wahrſcheinlich. Die
Verpflichtungen Jtaliens hätten den beſonderen Charakter, daß
ſie gegen keine Macht gerichtet ſeien. Der Miniſter ſchloß,
Jtalien werde unter den Nationen diejenige Stellung einneh-
men, welche ihm das Parlament durch die bevorſtehenden Be-
rathungen anweiſen werde, von denen für Jtalien die Möglich-
keit wirthſchaftlicher Unabhängigkeit, der einzigen Grundlageeiner polltiſhen Unabhängigkeit abhänge.

England. Die Anarchiſten Farnara und Polti
erſchienen vor dem Schwurgericht; Farnara bekannte ſich
ſchuldig und erklärte, er habe die Kapitaliſten und Bourgeois
tödten wollen; Polti behauptete, er ſei nichtſchuldig. Farnara
bediente ſich bei ſeiner Ausſage der italieniſchen Sprache,
während Polti engliſch ſprach.

Das Unterhaus verwarf mit 182 gegen 157 Stimmen
die zweite Leſung der Bill, welche bezweckt, daß auf
allen fremden Waaren der Urſprung ange-
geben werde, damit der einheimiſche Fabrikant gegen Waaren
geſchützt würde, die in ausländiſchen Gefängniſſen oder ander-
wärts im Auslande gearbeitet werden. er Präſident des
Handelsamtes, Mundella, hatte die Vorlage energiſch bekämpft,
da ſie den ganzen Jmporthandel verwirren würde.

Rußland. Jn Folge der Krankheit des Großfürſten
r iſt die Hochzeit der Großfürſtin XRenia, der Schweſter
des Erkrankten, noch immer nicht Wagen Man glaubt auch
nicht, daß zu ihr bereits Prinz Heinrich von Preußen eintrifft,
erwartet ihn vielmehr als Vertreter des Kaiſers Wilhelm im
derbſt zur Hochzeit des Thronfolgers. Das Gerücht, Kaiſer
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eit in verfaſfungs

Wilhelm werde der Vermählung beiwohnen, wird in ruſſiſchen
Kreiſen aufs entſchiedenſte angezweifelt. Der Thronfolger wird
morgen zurückerwartet. Es heißt, er würde in Berlin bezw.
im Neuen Palais zu Potsdam einen Tag verweilen.

Vom 10. bis 25. April ſind in Warſchau 2 Erkrank-
ungen an Cholera und 2 Todesfälle vorgekommen, vom
18. März bis 21. April in den Gouvernements Kowno 53 Er
krankungen und 34 Todesfälle, Plosk 27 Erkrankungen und
15 Todesfälle, vom 6. bis 23. April in Podolien 20 Erkrank-
ungen und 5 Todesfälle, vom 6. bis 21. April in Radom
20 Erkrankungen und 10 Todesfälle.

Frankreich. Das Gericht hat das zwiſchen den
Panama-Liquidatoren, den Verwaltern des Nachlaſſes
Reinach's und Cornelius Herz We ene Ueberein-
kommen r Aus dem Nachlaſſe Reinach's werden
1550 000 und von Cornelius Herz i 500 000 Fres an die
Panama-Liquidatoren gezahlt. Durch dieſes. Uebereinkommen
haben die gerichtliche Wrkobſung des Cornelius e und die
Verhandlungen wegen der Ausliefernng desſelben ihren Ab-
ſchluß gefunden.

Belgien. Die Polizei hat in Lüttich alle Ur-
heber der jüngſt verübten Dynamitanſchläge dingfeſt
machen können. Der Anarchiſt Joris gilt als unmittel
barer Thäter, während die beiden Anarchiſten Srh Vater und
Sohn, die Sprengſtoffe verwahrten. Jn der Wohnung des
letzteren wurden große Mengen geſtohlenen Dynamits gefunden.
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Anarchiſten die Sprengung des
Bankhauſes in Lüttich planten.

Dänemark. Die Reichstagsſeſſion iſt geſtern
geſchloſſen worden. Der Präſident des Folkethings betonte
in ſeiner Rede, daß in dieſer Seſſion das Finanzgeſetz von
beiden Kammeru angenommen worden ſei, was in den früheren
Seſſionen vergeblich angeſtrebt wurde, und daß ein Reichstags
beſchluß zu Stande kam, der geeignet ſei, neue Konflikte zu
verhüten. Die Zukunft möge die Hoffnung hierauf beſtätigen.
Der Präſident desLandsthing hob hervor, das Land ſei den Männern
Dank ſchuldig, welche das Einverſtändniß zwiſchen Landsthing
und Folkething hergeſtellt hätten dieſe Erkenntniß werde ſicher
in weiteren Kreiſen Eingang finden.

Aus Nah nnd Fern.
Rudolph Herzog, der Chef der Berliner gleichnamigen Firma,

iſt geſtern am Herzſchlag geſtorben.
Neue graue Mäntel. Die erſte Kompagnie des Kaiſer

Alexander-Garde-Grenadier-Regiments, welche bei Uniform- ünd
Ausrüſtungsänderungen mit Vorliebe als Verſuchsobjekt benutzt
wird, erhält nun auch neue graue Mäntel, an denen nur noch eine
Aenderung am Kragen vorgenommen werden ſoll. Auch die der
vierten Garnitur entnommenen und nach dem neuen Schnitt ge-
änderten Uniformröcke ſind zum größten Theil ſchon fertig geſtellt:
Mit der Neueinkleidung wird auch die Einführung der neuen Aus-
rüſtung verbunden werden und ſoll dann mit dieſer Kompagnie
während der Manöver die Hauptprobe auf das Praktiſche der
Uniformänderung und. der Gepäckerleichterung gemacht werden.

Ein Monſtreprozeß in Jtalien. Geſtern Vormittag begann
vor dem Schwurgericht in Rom der Prozeß gegen den Leiter der
Banca Romana und deſſen ſechs Mitangeklagte, denen achtzehn Ver
theidiger zur Seite ſtehen. Außerdem nehmen noch zwölf Advokaten
als Vertreter der Civilkläger an den Verhandlungen Theil. Es ſind
310 Zeugen vorgeladen; über vierzig italieniſche und ausländiſche
Zeitungen haben Verkreter entſandt.

Ahlwardt hat gegen ſeine Verurtheilnnug Reviſion ein-
elegt. Gegen das Urtheil des Landgerichts J, durch welches der

Reichstagsabgeordnete Ahlwwardt wegen Beleidigung eines Theiles des
preußiſchen Beamten thüms und Richterſtandes mit drei Monaten
Gefängniß beſtraft würde, iſt ſofort die Reviſion angemeldet worden.

Cholera in Vortugal. Den neueſten Depeſchen zufolge gab
es in der Umgegend von Liſſabon einen Todesfall und mehrere neue
Erkrankungen an Cholera

Ueber einen politiſchen Mord in China berichten die „Times“
aus Yokohama: Jn Shanghai würde am 28. März Kimokkinu, der
Führer der Verſchwörung in Korea im Jahre 1884, ermordet. Der
Ermordete lebte ſeit geraumer Zeit in Japan und bezog von der
japaniſchen Regierung eine Penſion. Der koreaniſche Hof betrachtete
ihn ſtets als hochgefährlich. Er wurde von dem Koreaner, der ihn
ermordete, nach Shanghai gelockt. Der Mörder ſowie die Leiche des
Ermordeten wurden auf einem chineſiſchen Kriegsſchiff nach Korea
gebracht, wo der Mörder mit Auszeichnungen überhäuft, die Leiche
öffentlich ausgeſtellt und verſtümmelt wurde.

Ueber ein Eiſenbahnnnglück wird aus Amſterdam gemeldet:
Zehn Kilometer vor Amſterdam erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß
zwiſchen dem Bruſſeller Expreßzuge und einem Güterzuge. Mehrere
Petroleumfäſſer, die ſich in letzterem befanden, geriethen in Brand.
Mehrere Perſonen ſine verwundet worden. Von dem Perſonenzuge
blieben nur drei Wagen unbeſchädigt.

Zum Stndinm der Weltausſtellnug in Auntwerpen wird
die Weg erung auch eine größere Anzahl von Arbeitern aus ſtaat-lichen Betrieben entſenden. Fecner ſoll von Seiten des Kultus-

miniſters einer beſtimmten Anzahl von Zöglingen techniſcher Hoch-
und Gewerbeſchulen ebenfalls eine namhaſte Beihilfe zum Beſuch der
Antwerpener Weltausſtellung gewährt werden. Man kann dieſe
Maßnahmen der Regierung nur mit Befriedigung begrüßen.

Keſſelexploſion. Aus Hamburg wird berichtet: In der
Farbholzfabrik von Waitz Renner in Hammerbrook ereignete ſich
geſtern Nachmittag eine furchtbare Keſſelexploſion. Ein Mann wurde
getödtet, ſieben ſchwerverletzt, mehrere werden vermißt und ſind ver-
muthlich unter den Trümmerhaufen begraben. Die Exploſion
richtete bedeutenden Schaden an.

Gefährliche Mückenſchwärme. Aus Belgrad kommt die
ſeltene Nachricht Rieſige Schwärme Golumbacſer Mücken aus der
bekannten Mückenhöhle beim Eiſernen Thor wurden durch den Wind
nach Serbien geweht; in mehreren Kreiſen ſind bereits zahlreiche
Kinder und Erwachſene durch Mückenſtiche getödtet.

Ausſchreitungen ſtreikender Maurer. Jn Freiburg i. Br.
überfielen geſtern Abend zweihundert ſtreikende Maurer 60 von Baſel
angekommene Maurer. Es entſtand eine gewaltige Prügelei, in deren
Verlauf Architekt Schmidt und Kuß, die mit Todtſchlag bedroht, aus
Revolvern Feuer gaben, durch Pickeln ſchwer verletzt wurden. Zahl-
reiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung 11 Uhr. 2. Mai.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des

Geſetzentwurfs betr. das Recht des Vermiethers an die vom Miether
eingebrachten Sachen. Die Vorlage will, die in Preußen im Gegen
ſatz zum übrigen Deutſchland noch zuläſſige Ausdehnung des Pfän-
dungsrechts des Hauswirths auf die der Pfändung nach der Civil-
prozeßordnung nicht unterworfenen unentbehrlichſten Habſeligkeiten des
Miethers beſeitigen.

Abg. Jmwalle (C.) beantragt Ueberweiſung der Vorlage an
die Juſtizkommiſſion.

Geheimrath Eich holz hat ger eine kommiſſariſche Berathung
nichts einzuwenden, bittet aber um Beſchleunigung.

Abg. Rintelen (C.) begrüßt das Geſetz als nothwendigen
und längſt x Schutz des Miethers und billigt auch, daß es
rückwirkende Kraft erhalten ſoll. Er bittet das Geſetz gleich in zweiter
Leſung zu erledigen.

Abg. Nadbyl (C)) billigt ebenfalls das Geſetz, iſt aber gegen
die rückwirkende Kraft desſelbeu.

aber ebenfalls gen die rückwirkende
wohl erworbene

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) iſt für die Vorlage, ſpricht ſich
Kraft. des Geſetzes aus, die

echte verletzen würde. Eine Kommiſſionsberathung
ſei d r wendig, man brauche nur den bedenk-
lichen Satz einfach zu ſtreichen.9 Ab Dir 539 alt (natl.) hält eine Kommiſſionsberathung für

unerläßſich, da es zweifelhaft ſei, ob der Geſetzentwurf auch auf
achtverhältniſſe Anwendung finden ſolle.J Weh Rath Eichho lz verneint dieſe Frage, der Geſetzentwurf

betreffe nur Miethverhältniſſe und ſei. auch nur für dieſe ein Be
dürfniß.4 a. Dr. Krauſe-Königsberg (natl.) macht darauf aufmerkſam,

daß der Geſetzentwurf es unker Umſtänden den kleinen Leuten er
ſchweren könnle, Wohnungen zu erhalten, doch ſei er der Anſicht, daß
die Vortheile des Entwurfs die möglichen Nachtheile überſteigen.

Abg. Dr. KrauſeWaldenburg (frk.) ſtimmt der Vorlage zu,
verwirft aber deren rückwirkende Kraft.

Abg. Schmidt Werburg (C.) bedauerk, daß der Geſetzent
wurf nicht auch auf Pachtverhältniſſe ausgedehnt ſei, die kleinen
Pächter auf dein Lande litten unter denſelben Uebelſtänden, wie die
ſtädtiſchen Miether. S

Der Geſetzentwurf wird der Juſtizkommiſſion überwieſen.
Es folgt die Verleſung der Interpellation Dr. Kruſe und Gen.

(nl.): Beabſichtigt die Königliche Staatsregierung die Errichtung von
d gr. gegen Viehverluſt für Landestheile, wo ein

Bedürfniß vorliegt, einſchließlich der durch die Maul und Klauen-
Seuche herbeigeführten Viehverluſte, geſetzlich zu ermöglichen

Abg. Dr. Kruſe (nl.) weiſt in der Begründung auf die beträcht
lichen Verluſte hin, welche die deutſche Landwirthſchaft durch Vieh
ſeuchen erlitten habe, und auf das Beiſpiel anderer Bundesſtaaten,
die ähnliche Verſicherungen bereits eingeführt haben.

Miniſter v. Hey den erklärt, die Regierung beſchäftige ſich
ſchon ſeit langer Zeit mit dieſer Frage, namentlich im Intereſſe des
kleinen Grundbeſitzes. Sie meine auch, daß allein auf dem Wege
der freien Thätigkeit eine beſſere Verſicherung nicht herbeigeführt
werden könne. Es ſchwebten augenblicklich Erwägungen über dieſe
Swae Betreffs n der Schweine gegen Rothlauf,
Schweinepeſt u. ſ. w. ſei im Miniſterium ein Geſetzentwurf auch
bereits hergeſtellt und unterliege augenblicklich der Beurtheilung der
Bezirksregierungen. Ob auch eine Verſicherung Paeß Tuberkuloſe
ſtattfinden könne, ſei noch nicht zu ſagen. Alſo, die Regierung hat
die Abſicht, eine Zwangsverſicherung im Sinne der Interpellation
zu ermöglichen, aber nicht ganz allgemein, ſondern je nach dem
beſtehenden Bedürfniſſe

Es folgt die Interpellation des Abg. v. MendelSteinfels:
Beabſichtigt die Regierung in Rückſicht auf die Thatſache der ſich
immer wieder erneuernden Einſchleppung von Viehſeuchen (Maul und
Klauenſeuche, Lungenſeuche, Schweinepeſt,) aus dem Auslande und die da
mit verbundene überaus ſchwere Schädigung unſeres Nationalvermögens,
ſei es für Preußen, ſei es durch den Bundesrath für das Reich
die Ergreifung und Förderung von r r welche bei der Ein
fuhr von Thieren aus dem Auslande die Gefahr der leichten Ueber
tragbarkeit der Seuchen auf unſere Viehbeſtände vermindert

Abg. v. Mendel (k.) führt in der Begründung aus, daß
namentlich die Schweinepeſt die kleineren Beſitzer ſtark ſchädige. Die
Krankheit ſei aus dem Auslande eingeſchleppt infolge zu liberaler
Behandlung des Auslandes. Die Seuchengefahr habe ſeit dem Jahre
1890 mit der Erleichterung des Verkehrs nach dem Auslande zuge-
nommen. Die Landwirthſchaft habe infolge der Erkrankung der
Thiere im Jahre 1892 einen Verluſt von etwa 93 Mill. gehabt. Eine
beſondere Gefahr für die Seuchenausbreitung biete der Berliner Viehhof.
Am beſten wäre das Schlachten des Viehs an der Auslandsgrenze, das
würde aber nicht ausführbar ſein. Für Zuchtvieh mußten Quarantänean
ſtalten eingerichtet werden. Ferner ſeien ſtrenge Desinfektionsmaß-
regeln nothwendig, Desinfektion ohne vorhergehende Reinigung r
gar nichts. Durch dieſe Maßregeln würde allerdings der Viehverkehr
beſchränkt werden, das ſei aber gut; die Fleiſchpreiſe würden dadurch
nicht beeinflußt werden, an hohen Fleiſchpreiſen ſei nur der Handel

ſchuld.
Miniſter v. Heyden tritt der Auffaſſung enkgegen, daß die

Bekämpfung der Seuche aus dem Ausland zu lax ſei. Durch Sperren
könne man den Einbruch von Seuchen überhaupt nicht hindern, weil
der Schmuggel kaum verhindert werden könne. Die Staatsregierung
wende der Bekämpfung der Viehſeuchen ſeit langem ihre volle
Aufmerkſamkeit zu, neue Mittel, die gangbar ſcheinen, habe
jedoch auch der Jnterpellant nicht angeführt; die Quarantäne
begegne vielen Bedenken, insbeſondere ſei die Bildung von Seuchen
heerden dabei zu fürchten. Er habe über dieſen Punkt Erhebungen
anſtellen laſſen, die aber noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien.
Jedenfalls ſcheine es nicht rathſam, große Schlachthäuſer mit Vieh
höfen an den Grenzen anzulegen. Dem Hauſirhandel mit Schweinen
und Gänſen gedenke die Reichsregierung durch geeignete Maßregeln
entgegen zu treten.

Eine Interpellation v. Buch (k.) und Genoſſen lautet „Gedenkt
die Regierung Maßregeln zu ergreifen, um in ſolchen Landestheilen,
in denen ein Verſicherungszwang für Gebäude nicht beſteht und in
Folge deſſen der Fortbeſtand der vorhandenen öffentlichen Ver
ſicherungsanſtalten gefährdet iſt, die Möglichkeit einer Verſicherungſolcher Kanlichteiten welche zu den ſogenannten ſchlechten Riſtkos ge

hören, aufrecht zu erhalten
Abg. v. Buch (k.) bezieht ſich in der Begründung der Jnter-

pellation hauptſächlich auf den bezüglichen Wunſch der Brandenbur-
ger kleineren Beſitzer, eine Zwangsverſicherung zu erlangen, wie ſie
in einigen neueren preußiſchen Provinzen, ſowie in Berlin, Breslau
und Stettin noch beſtehe.

Miniſter Graf Eulenburg bejaht die Frage der Erhaltung
der Sozietäten, verneint aber das Bedürfniß beſonderer Maßregeln,
da die beſtehenden Privatgeſellſchaften auch die ſchlechten Riſikos in
großem Umfange annähmen. Die Frage der Erhaltung und Fort
exiſtenz der öffentlichen Sozietäten laſſe ſich ſehr wohl aufwerfen,
denn dieſe Jnſtitute ſeien der Erhaltung werth deshalb ſei jedoch
nicht jedes Mittel ohne weiteres recht, um dieſen Zweck zu er
reichen. Seit 1882 ſei die Verſicherungs Summe bei den
Sozietäten von 13 auf 21 Milliarden geſtiegen. Ein Mo-
nopol oder einen Verſicherungszwang ganz allgemein einzu
führen, könne nicht in Ausſicht genommen werden gerade das
Zuſammenwirken der Sozietäten und der privaten Geſellſchaften ſei
für beide bisher von der heilſamſten Wirkung geweſen. Eine Aende-
rung auf dem Gebiete der inneren Einrichtung der Sozietäten ſei der
richtige Weg zur Beſeitigung der fühlbar gewordenen Unzuträglich-
keiten, und hier werde es auch an der hülfreichen Hand der Ver
waltungs und Aufſichtsbehörden nicht fehlen.

Jn der Beſprechung der Jnterpellation äußern ſich die Abgg.
Lamprecht (k.), von Kröcher (k.) und Graf Limburg-
Stirum (k.) im Sinne des Jnterpellanten, während die Bueck
(ntl.) von Eynern (nutl.) und Richter (frſ. Volksp.) für den
beſtehenden Zuſtand eintreten.

Zum Schluß folgen WahlPrüfungen. Die Wahlen der Abgg.
Lotz, Herrmann, Graw, eiſter und Sieg werden
für gültig, die Wahl des Abg. von Pappenheim wird für un-
gültig erklärt.

Hierauf wird Vertagung beſchloſſen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) macht darauf aufmerkſam, daß

ſich die Ausſichten auf eine Verſtändigung über die Landwirthſchafts-
kammern gehoben haben, daß es aber nicht möglich erſcheine, bis zum
Montag ſchon dieſe a herbeizuführen. Er bäte deshalb
J Präſidenten, die dritte Berathung erſt nach Pfingſten vorzu
nehmen.

Abg. Graf Limburg-Stiru m (k.) hält es, wie die Dinge
im Augenblick liegen, ebenfalls für erwünſcht, daß eine längere Zeit
gelaſſen werde.

Abg. v. Eynern (ntl.) ſpricht ſich Namens ſeiner Partei in
demſelben Sinne aus.

n v. Köller bemerkt, die Entſcheidung darüber werde
am Sonnabeud erfolgen.

Strtga 12 r. Bericht üher die Finanzlage
chluß 4 Uhr.
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Gardclinen,
Vevin,

Geschäſtshaus ersten Ranges,
Halle a. S., im Rathskeller-Neuhau,

T Srösste uswani am Piatze.
I PFeste- biüllägste Preise-

Vitragen,
Congress-Stoffe,

Halleſche Lokalnachrichten von 4. Mai.
De Nochdena unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.Mit großer Freude wird ünſere Leſer die uns von ſehr
gut unterrichteter Seite freundlichſt gemjachte Mittheilung er-

füllen, daß mit den Arbeiten zur A ufſtellung des
Volkmann- Denkmals bereits in dieſen Tagen be
gonnen und die Aufſtellung deſſelben ſpäteſtens Mitte
Juli vollendet ſein wird. Die Enthüllung des Denk-
mals wird am Tage vor dem Beginn der UniverſitätsJnbiläums-
feier oder am erſten Tage derſelben ſtattfinden.

Die Thüringer Gewerbe und Juduſtrie
Ansſtennng.

8 Erfurt, 3. Mai.
Die vorgeſtern eröffnete I. Allgemeine Thüringer Ge-werbe- W Jnduſtrie- Ausſtellung findet beſonders

auch in den Kreiſen der Fachleute die allergünſtigſte Beurtheilung.Obwohl noch nicht vollſtändig fertig (die Erfurter Ausſtellung folgt
darin den Spuren ihrer Vorgängerinnen), liefert das Unternehmen
dem Beſucher einen Total- Ueberblick über die mannigfache Induſtrie
Thüringens. In 20 Gruppen zeigen ſich die Produkte der Thüringer
Schaffenskraft: der Landwirthſchaft, der Forſtkultur, der hochberühmten
Waffenfabrikation, des Bau und Hüttenweſens, des Gartenbaues, des
Hausfleißes u. ſ. w. Die letztgenannten beiden Gruppen ſind vollſtändig
fertig, und beſonders iſt es der Gartenbau, der hier in herrlicher
Weiſe vertreten iſt. Die hieſigen wie eine Anzahl auswärtiger
Gärtner haben in der Dekoration der Blumenhalle ein Meiſterwerk
geliefert. Zwiſchen einer großen Anzahl hoher Palmen erblickt man

blühende Gewächſe in den herrlichſten Farben, ein ebenſo farbenreiches
Bild zeigt ſich dem Auge in den Rabatten und Teppichvorlagen vor
der Halle auf langen Stellagen ſtehen ferner Unmaſſen blühender
Topfgewächſe. Die Gartenbau Ausſtellung dauert leider nur vier
Wochen, worauf die Hund e- Ausſtellung ihren Einzug in die

Sehenswerth in jeder Beziehung iſt die Gruppe „Haus-
fleiß“. Die Frauen Thüringens haben mit dieſer Ausſtellung
ein Bild geſchaffen, wie es anziehender kaum gedacht werden kann.
Die Fürſtinnen von Schwarzburg befinden. ſich mit unter den Aus-
ſtellerinnen. Die Gräfin v. Wintzengerode auf Schloß Bodenſtein
bei Worbis hat eine reiche Kollektion ſeltenſter Stickereien, Altar
decken 2c. geſandt, ferner iſt die bekannte Münchhauſen'ſche Sammlung

eingetroffen. Dieſelbe enthält r alter Techniken, nach
eigenen Zeichnungen von der Gräfin Münchhauſen ausgeführt. Zu
der Sammlung gehören noch eine Anzahl ſehr hübſcher Brand
malereien. Sogar aus Verlin ſind Beiträge zu dieſer Ausſtel lung
eingelaufen. Daneben übt eine werthvolle Kollektion von Ball-und Straßenfä chern auch auf das ſtarke Ge-
ſchlecht eine große Anziehungskraft aus. Man ſieht hier
die duftigſten Erzeugniſſe der Fächer Technik reizende
Malereien von prächtiger. r Einer dieſer Fächerhat einen Werth von 400 Eine ebenſo werthvolle wie an
ſchauliche Abtheilung bilden die Muſterwerkſtätten aus
alter und neuer Zeit. Da iſt z. B. eine alte Buch-
druckerei, welche die Einrichtung und den Betrieb einer ſolchen
Officin aus früherer Zeit veranſchaulicht. Auf einer alten ſchwer
fälligen Handpreſſe wird hier eine alte Erfurter Zeitung gedruckt.
Daneben arbeitet eine modern eingerichtete Buchdruckerei, deren
un ar ſung die Maſchinenfirma König und Bauer in Oberzell
ſowie A. Hogenforſt in Leipzig geſandt haben. Ferner ſieht maneine alte t eine Liniir-Anſtalt,
eine alte Schuhmacher-Werkſtatt, eine alte Schneiderwerkſtatt u. ſ. w.
Dieſe Abtheilung darf als muſtergiltig bezeichnet werden. Eine an
ſich koloſſale Ausſtellung hat die Abtheilung für Maſchinen
weſen arrangirt, und darunter wird wieder die Kleinmotoren-Ab
theilung von den Fachmännecn eifrig beſichtigt. Bekanntlich umfaßt
die Sonderabtheilung, zu welcher die Kleinmotoren gehören, das ge
ſammte deutſche Reich. Leipzig iſt beſonders zahlreich vertreten,
dann Halle (P. Feller, Herbſt u. Co., Mohr u. Co.) aus Magdeburg nimmt das Gruſonwerk an der Ausſtellung theil. Ueberhaupt
zählt der Katalog 1298 Ausſteller, alſo noch bedeutend mehr, als man
erwartet hatte. Eine ſehr. werthvolle Vereinigung umfaßt die 4. Gruppe

immer- und Hauseinricht ungen. Hier ſieht man rechtdeutlich die Leiſtungsfähigkeit der Thüringer Möbelfabrikation, ganze

Zimmer mit den werthvollſten Einrichtungen. So hat die Möbel
tiſchlerei von Hermann BurckhardtLangenſalza ein ſehr ſauber ge
arbeitetes Schränkchen ausgeſtellt, J. r Mühlhauſen einen
Prunkſchrank e. Die Möbelbranche dürfte zahlreiche und werthvolle
Preiſe erringen. Ganz beſonders ginn iſt auch die weltberühmte
Thüringer pielwaaren- Induſtrie vertreten. Dieſe
Abtheilung iſt ſelbſtverſtändlich fortwährend umdrängt von
den die Ausſtellung beſuchenden Kindern, welche glän-
enden Auges die Herrlichkeiten anſtaunen. Das voll-anvige Arangement der Ausſtellung wird aber zu Pfingſten

vollendet ſein, gleichwohl kann man ſchon jetzt den mächtigen Ein
druck des Ganzen auf ſich wirken laſſen. In der Haupthalle ſind
leider in Bezug auf die Platzeintheilung mehrere Fehler gemacht
worden, die ſich ſicher hätten vermeiden laſſen. So hat man z. B.
den Blick in die Wandelgruppe mit nicht gerade geſchmackvollſten
Objekten vollſtändig zugebaut, ein Verſtoß, der übrigens auf Aus
ſtellungen recht häufig anzutreffen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 2. Mai. (Am hier aufgeſtelltenRegenmeſſer) iſt im Monat April eine Regenmenge von
32,8 Millimeter gemeſſen. Wir haben auch in dieſem Jahre bis
jetzt gegen das von der Beobachtungs Station Halle feſtgeſtellte
Mittel eine bedeutende Fehlmenge, wie aus folgenden Zahlen
hervorgeht

Mittel 1894 hier gemeſſen:Januar: 24,9 Millim. 8,1 Millim.Februar: 22,4 18,7
ärz: 31,8 17April 36,7 82,8Zuſ.: 115,8 Millim. 74,3 Millim.Fehlmenge von 41,5 Millim. innerhalb 4 Monaten.

1. d. Mts. ſchloß der hieſige Königliche Rechtsanwalt und NotarWinnn krankheitshalber ſein Bureau und legte ſeine Amtsgeſchäfte

als ſolcher nieder.
-ch. der Zörbig, 2. Mai. (Stiftungsfeſt.) Das

an dieſer Stelle erwähnte n r igjährigeStiftungsfeſt der hieſigen Freiwilligen Feuer ehe
findet infolge nunmehr gefaßten Beſchluſſes am Sonntag den 27. Mai

ſtatt. Außer dem von der AachenMünchner FeuerverſichrungsGe
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ellſchaft geſpendeken Beitrage von 150 c ſind bis jetzt weitere Bei
hülfen nicht eingegangen.

—eh. Stumsdorf, 2. Mai. Verpachtung. Bei einer dieſer
Tage hierſelbſt ſtattgehabten Verpachtung von 12 Morgen Pfarracker
in Göllnitzer Flur wurde der Morgen mit 54 50 4 gegen
45 zuvor bezahlt. Die Pachtzeit dauert 12 Jahre. Jn an
betracht der niedrigen Getreidepreiſe ein hoher Pachtzins.

ch. Zörbig, 2. Mai. (Probepredigt. Verſetzung.
Wetter.) Am 20. ds. Mts. wird Herr Superintendent Hahn

zu Delitzſch in hieſige Kirche ſeine Probepredigt halten. Von
einer Beſtätigung der Wahl deſſelben für die hieſige Oberpfarrſtelle,
wie aus Delitzſch unterm 30. April berichtet worden iſt, iſt hier zur
Zeit noch nichts bekannt. Der Königl. Amtsrichter Sil lich hier
ſelbſt wird, nach ſoeben eingetroffener Verfügung, am 1. Juni nach
Erfurt verſetzt. Mit recht unfreundlichem Geſicht hat der April,
der zumeiſt ſo heiter und ſonnig dreinſchaute, Abſchied genommen.
Der Wind iſt nordweſtlich geworden, die Temperatur bei bewölktem
Himmel herabgegangen, die Sonne will ſich nicht ſehen laſſen, ob
wohl das Barometer geſtiegen iſt. Man iſt durch die guten Tage
ſchon zu verwöhnt, um dieſen Wechſel des Wetters nicht unangenehm
zu empfinden. Geſtern und heute hat es zeitweiſe wieder geregnet.

Eilenburg, 2. Mai. (Städtiſches.) Der Chemiker
A. Michel wurde von den Stadtverordneten zum vierten
unbeſoldeten Stadtrath gewählt. Der weſtliche Theil der Stadt,
der ſogenannte Berg, leidet jetzt ſchon derartig an Wa ſer-
mangel, daß die Stadtverordneten für Anfuhr von Trinkwaſſer
die Koſten bewilligten. Die Regierung zu Merſeburg hatte, wie die
„M. Z.“ mittheilt, auch für die hieſigen Lehrer eine Gehalts-
ſkala, ſteigend bis 2700 einſchließlich Wohnungsgeld, verlangt.Unterm 27. April hat der Bezirksausſchuß auf Widerſpruch der ſtädti

ſchen Behörden hin entſchieden, daß die Stadt nicht in der Lage ſei,
der Anforderung zu genügen.

B Eiosleben, 2. Mai. (See- und Schachtangelegen-
heiten.) Die Thätigkeit der gewerkſchafklichen Waſſer-
ſtation erniedrigte in der Woche vom 25. April bis 1. Mai den
Spiegel des Salzigen See's um 32 mm. Die Abnahme betrug
für den 25. und 26. April je 6 mw, für den 27. April 4 mm, den
28. April 5 mmw, den 29. April 4 mm und den 1. Mai 7 wm. Am
30. April ſtand der See ſtill. Der Süße See nahm am
25. und 26. April je 2 mm ab und hatte ſeitdem Stillſtand.
Auf den Schächten der I. gewerkſchaftlichen Berg-
inſpektion wurden die Gewäſſer weiter niedergezogen, bezw.
geſümpft, ſo daß dieſelben heute Morgen 6 Uhr rund 190 Meter
im Flachen unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle auf Otto
ſchacht III ſtanden.

V Eiosleben, 3. Mai. (Markt) Jn Folge der Sonnkags-
ruhe iſt der Himmelfahrtsmarkt in der RNeuſtadt, welcher
ſonſt zu Himmelfahrt ſtets aus der nächſten Umgebung viele Land
leute an ſich zog, auf Dienstag und Mittwoch vor Himmelfahrt ver
legt worden. Dadurch iſt der Markt gleich Null geworden, denn es
waren nur ca. 6 Schuhwaarenbuden und 2 andere vorhanden,
Marktbeſucher waren gar nicht da. Jn Folge deſſen könnte dieſer
Markt beſſer ganz in Wegfall kommen.

S Ouerfurt, 3. Mai. (Aus Feld und Garten.) Nach
den vielen Niederſchlägen in der vergangenen Woche ſteht hier in
Feld und Garten alles ganz vorzüglich. Der junge Roggen iſt
mindeſtens Meter hoch und treibt theilweiſe ſchon Aehren. Viel-
fach bemerkt man in den Roggenfeldern bereits Lagerungen. Der
Stand des Weizens und der Sommerſaaten, der jungen Erbſen,

ſowie des Klees und der übrigen Futterkräuter läßt nichts zu wünſchen
übrig. Die Ernteausſichten ſind bis jetzt durchaus gut zu nennen.
Seit einigen Tagen ſteht der Raps in vollſter Blüthe. Das Aus
ſehen des Wieſengraſes iſt ebenfalls befriedigend. Die Zuckerrüben,
die in dieſem Jahre bei äußerſt günſtiger Witterung beſtellt werden
konnten, ſind ſehr regelmäßig aufgegangen und werden bereits zum
erſten Male gehackt. Zeitig beſtellte Kartoffeln zeigen ſchon junge
Triebe. Die Rübenſtecklinge ſtehen allgemein gut. Die Blüthe-
zeit der Obſtbäume iſt bis auf die Apfelblüthe vorüber. Da wir während
dieſer Zeit keine Fröſte hatten, ſo haben Kirſch, Pflaumen, Birnen
und andere Obſtbäume gut angeſetzt. Die kleinen ſind
in Menge bemerkbar. Die Stachel- und Johannisbeerſträucher tragen
auch ſehr reichlich Früchte. Dieſes Jahr ſtehen bei uns drei Wochen
früher als ſonſt der weiße, rothe und blaue Flieder, ſowie die Kaſtanie
im ſchönſten Blüthenſchmucke. Bei der kühlen Witterung bemerkte
man nur noch ſelten Mein Auch dem Auftreten verſchiedener
anderer ſchädlichen Jnſekten hatte die kühle, feuchte Luft ſehr entgegen
gewirkt. Leider ſind dabei eine große Anzahl Bienen, die nach Tracht
ausgeflogen waren, unterwegs verloren gegangen.

m Coburg, 2. Mai. (Vom Hofe.) Der GroßfürſtThron-
folger, der Großfürſt und die Großfürſtin Serge, ſowie der Großfürſt
Paul von Rußland ſind heute Abend 9 Uhr mittelſt Extrazuges
wieder von hier abgereiſt, nachdem die Prinzeſſin Alix von Heſſen
ſowie die Prinzeſſinnen von Battenberg bereits Mittags die Stadt
verlaſſen hatten. Herr J g Muther hier erhielt kurz
vor der Abreiſe von dem kaiſerl. ruſſ. außerordentl. Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter Wirkl. Staatsrath und Kammerherrn von
Kotzebue nachſtehenden höchſten Erlaß des Großfürſten Thronfolgers
von Rußland zugeſtellt „Herr Oberbürgermeiſter! Am Glückstage
Meiner Verlobung hat der Magiſtrat der Herzoglichen n
Namens der Einwohnerſchaft Coburg's Mir und Meiner hohen
Braut freundlichſte Wünſche durch Ihre Vermittelung zugeſandt.
Heute, da ich die Stadt verlaſſe, ſpreche ich Jhnen Allen meinen
Dank aus, auch im Namen Jhrer Großherzoglichen Hoheit der
Prinzeſſin Alix von Heſſen, Meiner Braut, für den herzlichen Em
pfang und die freudige Theilnahme, die Wir in Jhrer Mitte ge
funden haben. Der Himmel ſegne und ſchirme ferner Jhre gaſtliche
Stadt, die Uns lieb geworden. Ich bitte Sie, Herr Oberbürgermeiſter,
e Unſern Dank dem Magiſtrat und der Einwohnerſchaft kund
zu thun.

e Sondershauſen, 2. Mai. (Der Fürſt und die Fürſtin)
ſind heute zu einer vierwöchentlichen Badekur nach Wildbad abge
reiſt. Dieſelben werden demnach zu dem in der Pfingſtwoche hier
ſtatthabenden Feſte deutſcher Studentengeſangvereine nicht anweſend
ſein können und ſich durch den Prinzen Leopold bei der Feier
vertreten laſſen. Wie verlautet, hat der n dem Kartell einen
werthvollen Ehrenbecher geſtiftet. Die Vorbereitungen zu dem Feſte
ſind in vollem Gange und verlangen die Thätigkeit eines zahlreichen
Lokalkomités. Das Programm zu den für 3 Tage beſtimmten Feſt
lichkeiten wird ſoeben an die Mitglieder des Kartells verſandt. Dar
nach findet Empfang der Auswärtigen am 1. Pfingſtfeiertage Nach
mittags und Abends ſtatt, ſo daß dieſelben bereits Gelegenheit haben,
das erſte (mit Pfingſten beginnende) Hofkonzert der Hofkapelle mit
anzuhören. Am Pfingſtmontage iſt früh Probe für die Aktiven, die
Jnaktiven unternehmen in derſelben Zeit Ausflüge in die herrliche

mittelſt Extrazuges eine Fahrt nach dem Kyffhäuſer unkernommenDerden, d W auch die meiſten Feſttheilnehmer direkt der Heimath

ſich wieder zuwenden. Möge Jupiter playius dem Unternehmen
gnädig ſein.

Perſonalnachrichten-
Ordensverleihun e n.) Dem Geheimen Kalkulator

im Auswärtigen Amt, Hofrath Lochau, dem emeritirten Ober
pfarrer Graffunder zu Kallies im Kreiſe nd und den
emeritirten Paſtoren Froböß zu Lie rig bisher zu Kotzenau im
Kreiſe Lüben, und Kypke zu Schreiberhau im. Kreiſe Hirſchberg,
bisher zu Büche im Kreiſe Saatzig iſt der Rothe AdlerOrden vierter
Klaſſe, dem Major Schul tz, Bataillons-Kommandeur im Fuß-
Artillerie Regiment Nr. 2, der Kronen Orden dritterKlaſſe, dem bisherigen unbeſoldeten Beigeordneten, Guts-
beſizer Krein zu VergiſchGladbach im Kreiſe Mül-
heim a. Rhein, dem Gemeinde-Vorſteher, Hofbeſitzer Dengel
zu Holm im Kreiſe Marienburg W.Pr. und den Hauptlehrern
Gebauer zu Danzig und Türk zu Wiesbaden der KronenOrden
vierter Klaſſe, den emeritirten Lehrern Poppenberg zu Belzig,
Hering zu Herzberg im Kreiſe Schweinitz, Greulich zu
Streckenbach im Kreiſe Bolkenhain, Schramm zu Friedrichsholm
im Kreiſe Rendsburg und Wichern zu Heeslingen im Kreiſe Zeven,
bisher zu Wenſe, deſſelben Kreiſes, der Adler der Jnhaber des
HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem Erſten rn und
Hekonomie Inſpektor Cari Becker zu Quedlinburg, dem latzmeiſter
Gerhard Theißen zu Oberhauſen im Kreiſe Mülheim a Ruhr und
dem venſionirten GefangenAufſeher Korkhaus zu Köln a Rhein
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

(Ernennungen 2c.) Der ordentliche Profeſſor an der
Univerſität zu Göttingen Dr. von Wilamowitz-Moellen-
dorff iſt zum Sekrekär der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften daſelbſt in der hiſtoriſchphilologiſchen Klaſſe für den ſechs
jährigen Zeitraum vom 1. April 1894 bis dahin 1900 ernannt, ſowie
die von der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen
vollzogenen Wahlen der ordentlichen Profeſſoren an der dortigen
Univerſität Dr. Johannes Ort h und Wilhelm Schur zu ordent-
lichen Mitgliedern der mathematiſchphyſikaliſchen Klaſſe und der
ordentlichen r an derſelben Univerſität Dr. Dr. Max Leh-
mann, Guſtav Cohn, Nathangel Bonwetſch, Friedrich Leo
und Guſtav Roethe zu ordentlichen Mitgliedern der hiſtoriſch
philologiſchen Klaſſe der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften beſtätigt worden.
Dem Zweiten LotterieDirektor Lilienthal in Berlin iſt die nach
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt mit Penſion ertheilt und
an ſeiner Stelle der beim Finanzminiſterium angeſtellte Rechnungs-
Rath Strauß zum Zweiten Direktor bei der General-Lotterie
Direktion in Berlin ernannt, ſowie dem Eiſenbahn Direktor Fink-
hein in Elberfeld aus Anlaß ſeines Uebertrittes in den Ruheſtand
der Charakter als Geheimer Baurath, dem bayeriſchen Kommerzien-
Rath Georg Pſchorr, dem Kaufmann Auguſt Fiſcher-Dick
und dem Bierbrauer Auguſt Pſchorr, Jnhaber der Firma
„G. Pſchorr“ zu München, das Prädikat als Königliche Hoflieferanten
verliehen worden.

vSO-—XÖÜÄaXÜ

Umgebung. Nachmittags 4 Uhr iſt das Feſtkonzert im Theater und
Abends Commers im Exerzierhauſe.
Nachmittags Feſtzug und Feſteſſen, Abends Gartenfeſt mit ſich an
ſchließendem Balle im fürſtlichen Parke.

Dienstag früh Katerfrühſtück,

Am Pfingſtwittwoch wird

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

s J F. X Frreitag, den 4. Hai, Sonnabend, den 6. Iai SeSS Grosser Rester-Werkauf eS S S in Maaßen von 14 Metern. Grosse Auswahl von Reſtern, geeignet für Besätze, Schürzen, S S
S S S Blousen, Kinder Anzüge und Luappe Roben auffallend billig. S S
S M allIe, C Schwa 5 PoststrasseS 125410o) Saale. F270n 67 r 910. S S
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Nönigsberger Pferce- Lotterie

Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seicdenstoffe.
e V Günſtigſte aller Pferdeſonerien weil weniger woſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere

Hauptgewinne: Gewinne10 compl. bespannte Vanuipagen, darunter 1 Vierspänner,
ferner 47 edle ostpreussische Pferde ſowie 2443 massive

prakitische Silbergegenstände. Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra)
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Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung und Reparatur-

Alleinige VerKaunſsstelle [11945
Halle a. S., Poststrasse 21, I.

die Cyedition dieſer Zeitung
empfiehlt
1 Looſe für 10 c. die General Agentur von Leo
Wol, Königsberg i. Pr., Kautſtraße 2.

re e ru en r e 58 r h v

(Gegründet)

(1696).

r

Fürſtliche Brar (Gegründet)

(1696).

e Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen Alkoholes

beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen
[11250mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elſterthales“,
ebenfalls als Geſundheitébier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack,
laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoff, 0,09 Phosphorſäure enthaltend,
von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk, ſind zu haben in

Halle a. S. bei E. Lehmer, Vierdepot.

eTinger Einfahbier,
Hausbier, hell und dunkel (kein
Braunbier) 45 Fl. A. 3 frei Haus,
allein echt von der Bierhaudlung F
Emil Voigt, Burgſtraße 19.

Fernſprecher 333. [12495

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Weinhändlers Fran
Theodor Salfeld, Jnhabers der Firma:
Fr. Th. Salfeld zu Halle a. S. iſt in
Folge eines von dem Gemeinſchuldner
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche anderweiter Vergleichstermin auf

den 12. Mai 1894
Vorm. 9 Uhrvor dem Königlichen Amtsgericht hier-

ſelbſt, Kleine Steinſtraße T7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 30. April 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Jacob Breinig
Inhabers der Firma „J. Breinig“

zu Halle a. S. iſt in Folge eines von dem
Gemeindeſchuldner gemachten Vorſchlags
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs-
ermin auf den 15. Mai 1894, Vorm.

9 Uhr vor dem Königlichen Amtsgericht
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 1. Mai 1894,
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des hl etsgerichts,
Abtheilung

Unterricht im Aquarellmalen.
Unterzeichneter eröffnet Kurſe im Aqua

relliren. Dieſelben finden in ſeinem Atelier
in Leipzig ſtatt, oder auf Wunſch in Halle.
Auch Einzelunterricht. Näheres durch Pro
gramme: Kunſthandlung v. G. A. Noll,
H. Brelſchneider, Zeichenmaterialien Hand
lung v. Strube u. Reichardt'ſche Buchhdlg.
12724] Klein-Hendel- Leipzig.

Hiermit bringe ich zur Nachricht, daß
mein Sohn Hoyer nicht mehr
in meinem Geſchäft iſt.

Halle a. S., 2. Mai 1894. [I12710
Karl MHoyer sen., Pferdehändler.

Starke und leichte
Arbeitspferde und

ein Paar Ponys
ſtehen unter günſtigen

Bedingungen billig

zum Verkauf. Carl Moyxer sen.,
Halle a. S., Gaſthof grüner Hof. [12709

Circa 80 Stück ſchöne

große Rambonillet-,

Hammel,
2 ünd 3 jährig, ſtehen
zum r Verkauf

auf Domaine Freyburg a. U. [12695

Bonner ILotterie,
Ziehung [12625

bestimmt S. Mai er.
Hauptgewinne Baar:

M. 20000, 10 000, 5000
Loose à I M. II Loose 10 I.
D. Lewin., Berlin C.

Spandauerbrücke 16.
Porto u. Liste 30 Pf.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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ſtand gegeben zu haben, daß Frau Hallmann um

Beilage zu Nr. 205 der Halleſchen Zeitung.
H alle Saale)

Vermiſchtes.
„Papa hat Mama in den Hals geſtocheu!“ mit dieſem

Schreckensrufe t geſtern, wie aus Berlin geſchrieben wird, ein
Er Jahre altes Mädchen aus dem Hauſe Stromſtraße 42 auf die

traße und flehte einen gerade des Weges kommenden Schutzmann
um Beiſtand an. Der Beamte ging mit dem Kinde in das Haus,
e dort in Quergebäude in das erſte Stockwerk empor, in welchem

ch die Wohnung des Arbeiters Hallmann, des Vaters des Mädchens,
befindet. Der Beamte fand die Thür verriegelt, ſo daß er, unter
ſtützt von inzwiſchen hinzugeeilten Hausbewohnern, Gewalt gebrauchen

müußte, um chaffen. Den Eintretenden bot ſichu ſich Eingang zu verſ
ein entfetzliches Bild: Hallmann lag in einer großen Vlütlache auf
der Diele der Küche mit einer ſehr tiefen Wunde im Halſe, aus der
das Blut noch ſtark hervorquoll, ſeine Frau fand man in der Stube
auf dem Sopha liegen, ſie blutete ebenfalls aus einer ſchweren Hals
wiinde und zwei Kopfwunden. Beide gaben noch Lebenszeichen.
Hinter einem Kohlenkaſten fanden ſich zwei mit Blut beſudelte Meſſer
vor. ſo daß es ſcheint, als ob die beiden Eheleute, je mit einem

deſſer bewaffnet, auf einander losgegangen ſeien. Eine Frau, die
ſich auf dem Flur vor der Hallmann'ſchen Wohnung befand, will
r gehört haben, daß die Thür derſelben bei Annäherung
es Beamten erſt von innen verriegelt worden ſei, und hieraus

glaubt man ſchließen zu müſſen daß kein Zweikampf ſtatt
gefunden, Hallmann vielmehr erſt ſeine Frau und dann ſich ver
wundet und ſchließlich die Abriegelung bewirkt habe. Welche Verſion
richtig iſt, das wird wohl erſt die Unterſuchung ergeben. Hallmann
iſt 50, ſeine Frau Eliſe geb. Caßburg 37 Jahre alt, ſie haben drei
Kinder, zwei Mädchen von 5 bezw. 4 Jahren und ein Z3jähriges
Söhnchen. Sie lebten ſeit längerer Zeit in Unfrieden, und es heißt,
daß die Frau durch Bruch der ehelichen Treue den Unwillen des
Mannes erregt hatte. Während ſie ſich, wie feſtgeſtellt iſt, mit einem
Schlafburſchen allein in der Wohnung aufhielt, ließ ſie den Mann
vor der everrigelten Thür warten. Hällmann iſt kränklich und war
erſt vor kurzer Zeit aus einem Krankenhauſe in die Wohnung zurück
gekehrt. Seitdem fanden, wie früher ſchon, Schlägereien zwiſchen
den Ehegatten ſtatt, und ein ſolcher Auftrilt hat ſich auch geſtern
Mittwoch) zugelragen. Die einzige Zeügin des Herganges war die
r Tochter Eliſe, die, wie oben geſagt, infolge des Streites

auf die Straße geeilt war, um Hilfe herbeizuholen. Die beiden Ver
wundeten wurden in das Moabiter Krankenhaus geſchafft. Der Zu-
tand des Mannes wird als faſt hoffnungslos bezeichnet. Anlaß zu

r der Blutthat voraufgegangenen Streitigkeit ſcheint noch der Um
öſung des Mieths-

ontraktes wegen Zahlungsunfähigkeit bei dein Hauswirth vorſtellig
e war, der Mann aber darauf hingewieſen hatte, daß 15

rinenunterſtützung zu dem Zwecke vorhanden ſeien. Aus Wuth
er ſcheint Frau Hallmann ihren Mann beſonders ſchwer gereizt
zu haben.

Jn einer Höhle eingeſchloſſen ſind acht Mitglieder des Grazer
ereins zur Höhlenerforſchung, darunter der Obmann Herr Faſching.

Die Leute begaben ſich zu den bekannten Höhlen Lugloch bei Semriach,
um dieſelben zu durchforſchen. Sie kamen um 12 Uhr Nachts am

an und machten ſich am Morgen auf den Marſch durch die
Höhle. Das Lugloch hat zwei Eingänge, in jeden derſelben fließt
ein Bächlein hinein. Etwa 70 Meter hinter den Eingängen ver-
binden ſich die beiden Waſſer und bilden einen Tümpel gleich darauf
Fießt der Vach durch eine Verengung, welche man paſſtren muß,
wenn man in die obere Höhle gelangen will. Die Paſſage iſt ſo
niedrig, daß man durch den Bach nach vorwärts kriechen muß;
Hals und Kopf bleiben über dem Waſſer, doch berührt man mit dem
Kopfe die Decke der Wölbung. Die Höhlenforſcher paſſirten dieſen
Theil der Höhle anſtandslos und krochen durch den Kamin in die
obere Höhle. Während ſie in derſelben weilten, ſtieg nun in Fölgedes anhaltenden Regens das Waſſer an der bezeichneten Stelle ſ.
hoch, daß ihnen der Rückweg abgeſchnitten iſt. Obgleich die Rettungs
arbeiten in der LuglochHöhle einen günſtigen Fortgang nehmen, und
auch die Ableitung des Waſſers gelungen iſt, war es doch bis jetzt
noch nicht möglich, zu den in der Höhle eingeſchloſſenen Forſchern
vorzudringen. Man hofft indeß, bis morgen früh ein beſſeres Reſul-
kat zu erhalten. Daß die Eingeſchloſſenen noch am Leben ſind, er
cheint immer zweifelhafter, da ſie nur bis Montag mit
roviant verſehen waren, und außerdem die Höhle ſehr

alt iſt, ſo daß die Wände gewöhnlich mit Eis bedeckt ſind.
Energiſche Abdämmungsarbeiten am Semrigchbache laſſen für morgen
Vormittag ein Vordringen zu den Verunglückten vorausſehen. Hun-
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derte von Menſchen, darunter die Angehörigen und Freunde der Un
glücklichen, ſtehen vor der Höhle und verfolgen in fieberhafter Auf
regung die Rettungsarbeiten. Einem aus Wien uns ſoeben zuge-

angenen Telegramm zufolge iſt es gelungen, den Bach, welcher bis
her den Zugang zu den im Luchloche eingeſchlagenen Höhlen-
forſchern verhinderte, abzuleiten. Die Rettung derſelben, falls ſie noch
am Leben ſind, dürfte ſomit geſichert ſein.

Die Ausſtellungsarbeiten in Antwerpen ſind derarkig vor
eſchritten, daß, im vortheilhafteſten Gegenſatz zur ſonſtigen Gepflogen
jeit, die feierliche Eröffnung, welche am 5. Mai im Beiſein des

Königs und der Käniglichen Familie, ſowie der ganzen belgiſchen
offiziellen Welt ſtattſindet, keine bloße Formalität bieten, ſondern dem
Beſucher eine größtentheils fertige Ausſtellung zeigen wird. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch die deutſche Abtheilung nicht zurückſtehen
wird, und man arbeitet emſig daran, derſelben die letzte Vollendung
zu geben. Den Eröffnungsfeierlichkeiten wird das deutſche Central-
onmitee, an der Spitze die Präſidenten Prinz Franz von Arenberg und

Generalkonſul Georg Goldberger, anwohnen. Es ſind zu Ehren der
Deutſchen große Feſte geplant, zu welchen ſeitens des General
kommiſſars der deutſchen Abtheilung, Geheiinen Komnierzienraths
Günther, und des Vorſitzenden des Antwerpener Komitees, Herrn
H. Albert de Bary, Einladungen ergangen ſind. Es darf daher mit
Beſtimmtheit erwartet werden, daß die unter ſo günſtigen Auſpizien
zu eröffnende Antwerpener Weltausſtellung in jeder Hinſicht Erfolg
und Gelingen auf ſich zu vereinigen wiſſen wird.

Die Stadt Braila in Rumänien war am Montag der Schau
platz eines wahrhaft entſetzlichen Unglücksfalls, der überall in der
Bevölkerung die größte Aufregung und Veſtürzung hervorrief. Es
war am Montag gricechiſcher Oſtermontag, und da herrliches Wetter
errſchte, unternahmen zahlreiche Bewohner von Braila e zu
Schiff und natürlich herrſchte auf dem zwiſchen Braila und Galatz
verkehrenden Dampfer der größte Andrang. Als derſelbe nun ſchon
ganz gefüllt war und die Signalglocke zur bevorſtehenden Abfahrt
ertönen ließ, ſtürmte die große Menſchennienge, die ſich noch auf der
Schiffbrücke befand, ſo heftig vorwärts, daß der Steg barſt und
nahezu 200 Meuſchben, die auf demſelben ſtanden, unter markerſchüttern
dem Geſchrei in die Donau fielen. Es folgte nun eine unbeſchreib-
liche Scene im erſten Augenblick war die allgemeine Beſtürzung ſo
groß, daß kein Menſch an die Rettung der Verunglückten dachte und
erſt nach einer geraumen Weile gingen die Matroſen ans Reltungs-
werk. Indeſſen waren aber viele Perſonen von den Wellen der
Donau fortgeriſſen und nur wenigen des Schwimmens Kundigen ge-
lang es, an das Ufer z gelangen. Es war ein grauenvoller An
blick, als man einige Menſchen ertrinken ſah, die noch andere mit ſich
in die Tiefe riſſen, an welche ſie ſich geklammert hatten. Die Zahl
der Ertrunkenen konnte bisher nicht feſtgeſtellt. werden. Bis geſtern
Abend waren zehn Leichen an das Ufer geſchwemmt worden. In
ganz Braila herrſcht tiefe Trauer. Bis zur Stunde fehlt noch eine
genaue Liſte der Verunglückten, nur ſoviel iſt gewiß, daß viele Eltern
ihrer Kinder, viele Familien ihrer Häupter beraubt worden ſind.

Ein Doppelſelbftmord iſt in einem Eiſenbahnabtheil
II. Klaſſe zwiſchen Bentheim und Almelo von einem jungen
Paar verübt worden. Ein Herr und eine Dame hatten hier mehrere
Reſtaurants beſucht und waren dann in den Zug geſtiegen. Als der
Schaffner in Almelo die Thür des Abtheils öſfnete, fand er zwei
Leichen auf den Polſtern. Ein Fläſchchen, welches das todbringende
Gift enthalten hatte, lag am Boden. Jn der Geldtaſche des Herrn
fand man nur 20 Cents. Die Perſönlichkeiten der beiden konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Cin ſeltſamer Handel wurde einer Mittheilung aus Syragcuſe
ufolge am 17. April in dem im Staate NewYork gelegenen Orte
zenſon Mines abgeſchloſſen. Ein alter Veteran Namens Kipp hatte

eine 35 jährige hübſche Frau, die von einem Holzfäller Namens
Burall geliebt wurde und dieſen wiederliebte. Der Holzfäller machte
dem Veteranen das Angebot, die Frau käuflich zu erwerben,
worauf der Veteran einging unter der Bedingung, daß der Holz-
fäller die vorhandenen Kinder und den geſammten Hausrath mit über-
nehme. Die drei Hauptbetheiligten wurden bald handelseinig und be
aben ſich zu einem Friedensrichter, der den Kaufakt zum Abſchluß
rachte. Als darauf die Frau fragte, ob ſie ſich mit Burall trauen

laſſen müſſe, wurde ihr die Antwort, daß dies nicht angängig ſei, da
ſie von ihrem bisherigen Manne nicht geſchieden ſei, daß aber in den
Geſetzen des Staates NewYork kein Paragraph enthalten wäre, der
ſie an einem Zuſammenleben mit Burall verhindere. Frau Kipp
bemerkte, daß dieſe Abmachung ihr zuſage und verließ mit ihremglücklichen Verehrer das eilig des Richters. Veteran Kipp hin-

Staaten. 4. Mai 1894.
gegen ſchüttelte, nachdem er ſchmunzelnd den Kaufpreis eingeſirichen
den Staub von Benſon Mines von ſeinen Füßen und zog hinaus
in die Welt.

Ein Herzog von Montmoreneh in Paris war dieſer Tage
wegen einer Wechſelſchuld von 10000 Fr. geklagt, die der Herzog
abſolut nicht zahlen zu können erklärte, weil er zu viel „ſrhreiende
Schulden“ hätte, die zuerſt beſeitigt werden müßten. Was aber be
trachtet der Herzog als ſchreiende Schulden Man höre nur: Lohn
für den Kutſcher und verſchiedene Lieferungen 9650 Fr.. dreizehn
Schneiderinnen für die Herzogin 22 478 Fr., Schuld an den Schieß-
meiſter 582 Fr., Cravatten 84 Fr., Ledergalanteriewaaren 3215 Fr.

Der Gerichtshof theilte die Anſichten des Herzogs über die „ſchreien
den Schulden“ nicht, ſondern verurtheilte ihn zur fofortigen Zahlung
des Betrages von 10000 Fr.

2

Rennen in Dresden.
Vom Wetter nicht ſehr begünſtigt fand geſtern auf dem Renn-

platz bei Reick das dritte Frühjahrsrennen des Dresdener Renn Ver
eins ſtatt. Der Beſuch war verhältnißmäßig zahlreich, was zum
Theil wohl auf die am Vormittag ſtattgefundene feierliche Eröffnung
der 19. Dresdener Pferde Ausſtellung znrückzuführen ſein mag, die
in dieſem Jahre zum erſten Male in Seidnißz bei Dresden ſtatkfindet
und zwar in Vereinigung mit dem Dresdener Rennen, was beiden
Unternehmen gewiß nur zum Vortheil gereichen kann. Das Rennen
brachte vier Flachrennen und zwei Steeplechaſes. Se. Majeſtät
der König beehrte das Sportsfeſt durch ſeinen Beſuch und wohnte
dem Rennen von Anfang bis zum Schluſſe bei.

Das Ergebniß der Rennen war Folgendes
J. Preis von Loſchwitz. Vereinspreis 1000 A.

Reiten. Diſtanz ca. 2000 Meter. 5 Pferde liefen.
1. Whiteworth (Herrn Baron Stockwell) ſiegte

Längen.
2. Dalibor (Herrn E. v. Voß).
3. Rothhirſch (Herrn Balduin).

Totgliſator: 10: 14 M. Platz: 20: 28 M.
II. Großer Sachſen-Preis. Vereinspreis 8000

Sweepſtol Jockey Reiten. Diſtanz ca. 1800 Meter. 4 Pferde
iefen.

1. Mark Twain (Mr. Milo's F. H.) ſiegte mit Länge.
2. Vorſicht (Herrn B. Naumann's F.St.)
3. Blumenleſe (Herrn C. v. Lang-Puchhof's F.St.)

Totaliſator: 10: 107 M. Platz: 20: 36 M.
III. Blaſewitzer Handicap-Steeplechaſe. Vereins

preis 1500 JockeyReiten. Diſtanz ca. 3500 Meter. 5 Pferde
rannten.

1. Demuth (Herrn G. v. Schierſtgedt's F.St.) ſiegte mit
3 Längen.

2. Mainſpring (Herrn Lt. v. Arnim's br. W.).
Totaliſator: 10 28 Platz: 20 38
IV. Preis von Grimma. Vereinspreis 1000 Jockey

Reiten. Diſtanz ca. 1400 Meter. (9 Unterſchriftein.) 4 Pferde liefen.
a (Herrn Baron Stockwell's F. W.) ſiegte mit

änge.
2. Jeſſonda (Herrn Lt. v. Voſſe's F.St.).
3. Drache (Herrn Th. Brenning's F.H.).

Totaliſator: 10 10 Platz: 20 34 A.V. Preis von Graditz. Vereinspreis 2000 A. JockeyReilen.
Diſtanz ca. 1600 Meter. (16 Unterſchriften.) 4 Pferde liefen.

1. r (Hern Baron Stockwell's br. St.) ſiegte mit
Längen.

2. Comödiant (Herrn C. von LaugPuchhof's F.-H.)
3. Nalubo (Kal. Haupt-Geſtüt Graditz's br. H.)

Totaliſator: 10: 79 A. Platz: 20: 38 C.
VI. Sächſiſche ArmeeSteeplechaſe. Ehrenpreis (im Werthe von

1000 und Vereinspreis 1500 Geritten von aktiven Offizieren
und Reſerve- Offizieren des XII. (Kgl. Sächſ.) Armeekorps. Diſtanz
ca. 4000 Meter. (19 Unterſchriften.) 5 Pferde liefen.

1. Pont l'Eveque (br. H. des Herrn Frhrn. v. Fritſch, Garde-
reiter) ſiegte mit 3 Längen Reiter: der Beſitzer.

2. Vandyke (br. W. des Herrn Lieut. Müller, 18. Ulanen).
Reiter der Beſitzer.

3. Nockingham (ſchw. W. des Herrn Lt. v. Arnim, 18. Ulanen).
Reiter: der Beſitzer.

Totaliſator: 10: 52 Platz 20: 50 C.
Im letzten Rennen trennte ſich ein Reiter vom Pferde.

Jockey

mit drei

Drahtnachrichten.
Berlin, 2. Mai. Das Proſpekt betreffs Konverſion

der II. und III. Orientanleihe ſowie der 5 prozentigen ruſſiſchen
Bankbillets wurde heute vom Börſen Kommiſſariat genehmigt.
Die Ausgabe der neuen 4 prozentigen Staatsrente erfolgt nür
bis zum Betrage von 750 Millionen Rubel, während die
Summe der 5 prozentigen Papiere über eine Milliarde umfaßt.
Die Konverſion erfolgt in Berlin bei Mendelsſohn u. Co.,
S. Bleichröder, Direktion der Diskonto Geſellſchaft, in Frank-
furt a. M. bei M. A. von Rothſchild u. Söhne, in Hamburg
bei L. Lehrens Söhne, Norddeutſche Bank und M. M. War-
burg u. Co.

Hamburg, 2. Mai. Die Sachverſtändigen- Kommiſſion
des Effekten Handels beſchloß, da ſie ſich über die Vertheilung
der Stempelſteuer nicht einigen konnte eine Verſammlung
ſämmtlicher, am Effektenmarkt betheiligten Firmen auf den
7. d. M. einzuberufen.

Wien, 2. Mai. Der Verwaltungsrath der Oeſter
reichAlpinen Montan Geſellſchaft beantragt, von der Verthei-
lung einer Dividende pro 1893 Abſtand zu nehmen.

Wien, 3. Mai. Der Verwaltungsrath der Nordweſt-
bahn beantragt den Julicoipon der Stammaktien mit 5 Gulden,
und den Julicoupon der Aktien Lit. B. mit II Gulden ein-
S Der Verwaltungsrath der Südnorddeutſchen Verbin-
ungsbahn beantragt die Einlöſung des Julicoupons mit

4*7, Gulden.
Petersburg, 3. Mai. Die „Nowoje Wremja“ meldet

aus c h ä Die große tauriſche Exportfirma Anbanopulo
hre ich inſolvent, die Paſſiva betragen zwei Millionen

ubel.
Chriſtiania, 2. Mai. Die neue Staatsanleihe iſt heute

zum Courſe von 98,55. aufgelegt worden.
London, 4. Mai. Wollauktion. Preiſe ſtetig. Markt

gut beſucht, lebhafte Betheiligung.

O Zur Erhöhung der Vörſenſteuer.
Von den Steuervorlagen der Regierung hat bekanntlich

nur die Börſenſteuer die Zuſtimmung des Reichstages ge-
funden. Als der Tag, an welchem das neue z in Kraft
zu treten hatte, war ſchon ſeit langem der 1. Mai bezeichnet
worden. Von Börſenkreiſen wird dieſer Termin indeſſen
als ein viel zu früher bezeichnet, und es wird
als wünſchenswerth bezeichnet, wenn der Zeitpunkt

Volkswirthſchaftlicher
etwas mehr hinausgerückt worden wäre, um den betheiligten
Kreiſen Zeit zu laſſen, ſich in die neuen Verhältniſſe hineinzu-
S Die erhöhte Steuerlaſt macht im inneren Getriebe der

örſe manche Neuregelung altgewohnter Verhältniſſe noth-
wendig, namentlich hinſichtlich der Vertheilung der
Abgaben zwiſchen Bankier und Makler. Auch heute
noch, nach Einführung des Geſetzes, iſt man ſich
an den Börſenplätzen über den modus vivendi im Unklaren und
die Verhandlungen liegen immer noch in der Schwebe. Wir
müſſen es uns verſagen, auf alle die Aenderungen, die das
Börſenſteuergeſetz im Gefolge hat, hier im Einzelnen einzugehen.
Wir laſſen deshalb an dieſer Stelle nur die wichtigſten Neue-
rungen folgen.

Die Steuer für Kauf und ſonſtige Anſchaffungs- Geſchäfte
über Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen, ſowie auf

eitgeſchäfte in ausländiſchen Banknoten und ausländiſchen
Geldſorten, alſo die eigentliche Umſatzſteuer, erhöht ſich von
o auf vom Tauſend. Umſätze über Mengen von Waaren,
die börſenmäßig gehandelt werden (für welche alſo Terminpreiſe
notirt werden), zahlen vom Tauſend. Dabei werden die
Abſtufungen enger gegriffen als ſeither, indem für je Mk. 1000
oder einen Bruchtheil dieſes Betrages je 20 reſp. 40 Pfennige
zu zahlen ſind. Jm Arbitrageverkehr tritt eine Ermäßigung
von vom Tauſend ein, wenn die betreffenden Transaktionen
zwiſchen Jnland und Ausland an demſelben oder zwei auf-
einanderfolgenden Börſentagen abgeſchloſſen ſind. Geſchäfte
unter Mk. 600 Werth bleiben ſteuerfrei. Der Tarif für den
Effektenſtempel iſt wie folgt feſtgeſetzt:

Jnländiſche Aktien
Jnländiſche Reuten und Schuldverſchreibungen 455

Ausländiſche Aktien UAusländiſche Renten und Schuldverſchreibungen 6
Jnländiſche Renten und Schuldverſchreibungen der Kom-

munalverbände und Kommunen 1 WJnländiſche Renten und Schuldverſchreibungen der Kor
porationen ländlicher oder ſtädtiſcher Grundbe-
ſitzer, der Grundkredit- oder Hypothekenbanken,
oder der TransportGeſellſchaften 2

Befreit ſind Renten und Schuldverſchreibungen des Reichs
und der Bundesſtaaten, ſowie die Looſe, welche den Stempel
von 1871 tragen. Eine Ermäßigung des Tarifs für den
Effektenſtempel findet für inländiſche und ausländiſche Werthe,
welche vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes ausgeſtellt ſind, in
dem Falle ſtatt, wenn ſie innerhalb 6 Monaten, alſo bis zum
1. November 1894, zur Stempelung vorgelegt werden. Nach

Theil.
dem 1. November erfahren bereits exiſtirende, ausländiſche
Werthe inſofern weiterhin eine Vergünſtigung, als Aktien nur
mit 1 pCt., Renten und Obligationen nur mit 4 pro Mille zu
ſtempeln ſind. Ausländiſche Papiere, welche für die Klienten
im Auslande angeſchafft und aus dem Auslande überſandt reſp.
abgeholt werden, ſind binnen 14 Tagen nach Eintreffen der
Werthpapiere im Jnlande zur Stempelung anzunelden. Die
Form des uneigentlichen Lombardgeſchäfts fällt weg. Pro-
longeationen werden als Reportgeſchäfte behandelt, welche pro
Mille Steuer koſten. Die Schlußnoten brauchen Privatperſonen
nur ein Jahr aufzubewahren, Anſtalten und Perſonen, welche
das Börſengeſchäft gewerblich betreiben, 5 Jahre.

Vermiſchte Nachrichten.
Die bimetalliſtiſche Conferenz in London wurde am

Mittwoch im Manſion Houſe eröffnet; Vorträge hielten Prof.
Nicholſon, Herr Boiſſevain (Holland), ſowie die Parlaments-Mit-
glieder Montagu und Samuel Smith. Der Abgeordnete Dr. Arendt
(Berlin) begrüßte die Conferenz Namens der deutſchen Bimetalliſten;
Deutſchland würde nach den Erklärungen der Regierung nicht wieder
wie in Brüſſel paſſiv bleiben, ohne England würde der Bimetallismus
von Deutſchland nicht angenommen, das rette Englands Handel, der
am meiſten bedroht ſei durch den Bimetallismus ohne England.
Um 11 Uhr fand ein Lunch beim Lord Mayor ſtatt. Demſelben
wohnte der Herzog von Norfolk, ſowie zahlreiche Parlaments-Mit-glieder, darunter Palſour, Chaplin, Houldsworth, Montagu, Hamilton

und ſieben Direktoren der Bank von England mit Gibbs und
Grenfell, von Auswärtigen Cernuſchi, Dr. Arend, Allard, van den
Berg und Boiſſevain bei. Jm überfüllten Saal ſprach unker
enthuſiaſtiſchem Beifall Balfour den Bimetallismus für praktiſch
möglich finanziell ehrlich und ſtaatsmänniſch wünſchenswerth er
klärend; Tourtney bewies die Möglichkeit des international fixirten
Werthverhältniſſes. Dann ſprachen noch Cernuſchi, Barclay, Man
cheſter und Allard.

Georg Ehgeſtorffs Salzwerke. Am Sonnabend wurde
in Hannover die ordentliche Generalverſammlung der AktienGeſell
ſchaft Georg Egeſtorffs Salzwerke abgehalten, zu welcher ein Aktien
kapital von 1545 000 c. angemeldet war. Der Vorſitzende, Baron
Karl von AltenLinden, eröffnete die Verſammlung, indem er dem
dahingeſchiedenen Geheimen Kommerzienrath Louis Ephraim Meyer,
welcher das Unternehmen mitbegründet und ſeitdem dem Auſſichts-
rathe angehört hat, herzliche Worte der Anerkennung und der Theil
nahme widmete. Die Verſammlung verzichtete auf Vorleſung des
Berichtes und genehmigte die Bilanz nebſt Gewinn und
VerluſtConto, wonach eine Dividende von S pCt. 127,50
pro Aktie zur ſofortigen Auszahlung gelangt.



Die Frankfurter Lebens Verſicherungs GeſellſchaftGugt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 10 et gleich
idende, wie im Vorjahre, vor.
S S we zer ſche Centralbahn. Die Dividende wurde auf

5 pCt. 9 4 pCt. im Vorjahre) feſtgeſetzt. Auf neue Rechnung
werden 217 000 Fres. vorgetragen.

Das Weſtfäliſche Eogksſyndikat hat, wie die „RheiniſchWeſtfäliſche ittwoch in Bochum abgen meldet, in ihrer am
ehaltenen Monatsverſammlung die Einſchränkung der Produktion

r Mai auf 10 Prozent wie bisher und die Beiträge für April auf
5 Prozent, ebenfalls wie bisher, feſtgeſetzt. Die Ausſichten für den

aächſten Monat werden als FJnſtis bezeichnet.
T Norwegiſche Anleihe. Berlin, 2. Mai. Der Proſpekt

betreffs der 3 prozentigen Königlich Norwegiſchen Staatsanleihe vom
ahre 1894 im Nominalbetrage von 44 635 200 Mk. iſt heute vom

rſenkommiſſariat genehmigt worden. Der Ertrag dieſer Anleihe
iſt beſtimmt zur Rückzahlung der per 15. Oktober d. J. gekündigten
4prozentigen Königlich Norwegiſchen Staatsanleihe von 1880 im
ausſtehenden Betrage von 1 053 500 Pfd. Sterl., ſowie zu Eiſen
bahnzwecken und zur Erhöhung des Grundfonds der Hypothekenbank
des Königreichs Norwegen. Die Obligationen lauten auf den Jn-
haber und werden in Abſchnitten von 20 400, 10 200, 2040 und
408 Mk. ausgefertigt. Die Subſkription findet ſtatt vom Tage der
Verö dieſes Proſpekts bis zum 8. Mai d. J. einſchließlich
zum Umtauſch der 3 prozentigen Obligationen gegen die gekündigten
4prozentigen und am 8. Mai d. J. zur Abnahme der 3 prozentigen
Obligationen pegen baare Zahlung. Der Subffriptionspreis iſt auf
98,7 rozent feſtgeſetzt. Jn Berlin findet die Subſkription ſtatt
bei S. Bleichröder und bei der Direktion der Diskonto- Geſellſchaft.

Verlooſungen.
Freiburger 15 Fr. -Looſe.

75. am 14. April 1864.Prämienziehung am 15. Mai 1894.
Serie 6 19 292 303 318 417 511 540 628 665 856 1239 1341

1345 1561 1602 1618 1821 1936 2067 2200 2224 2269 2445 2534
2657 2754 2901 3062 3300 3478 3640 3979 4049 4165 4277 4451
4470 4578 4679 4801 4845 4879 4907 3216 5337 5457 5469 5506
5575 5633 5680 5699 5719 5788 5867 5925 6194 6312 6357 6572
6574 6612 5915 7339 7364 7835.

Serbiſche 3 Prämien-Auleihe von 1881.
61. Verlooſung am 2./14. April 1894.

Zahlbar am 15. Mai 1894 bei der StaatsCentralkaſſe zu Belgrad
und der k. k. priv. öſterr. Länderbank zu Wien.

Gezogene Serien:
1700 1902 2451 2550 3062 3069 3112 3377 4525 5146 5321

668 6051 6541 6571.
Prämien?

à 90000 Fr. Serie 6051 Nr. 41.
à 10000 Fr. Serie 1700 Nr. 8.
à 3500 Fr. Serie 5668 Nr. 6.
à 1000 Fr. Serie 6051 Nr. 9, 6571 18.
à 500 Fr. Serie 1902 Nr. 36, 3069 41, 6541 11.
d Serie 2550 Nr. 38, 3069 49.
à Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

WMarktberichte.
Hamburg, 2. Mai. Futtermittelmarkt. (Ori-

ginalBericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das Beſtreben der
inländiſchen Händler, ihren Winterbedarf in Futtermitteln zu den
rigen billigen Preiſen zu decken, war auch in der letzten Woche be
merkbar; aber die Verkäufer, welche für greifbare Waare das weit
Ferry Entgegenkommen im Preiſe zeigten, ſind nicht geneigt, zu

n jetzigen niedrigen Preiſen für Winterlieferung zu verkaufen. Die
Uuh waren deshalb nicht ſehr belangreich.

eisfuttermehl 2,40 c. bis 5,70 c. ab Hamburg, 2,70 c. bis
5,85 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,70 c. bis 5,75 ab Magde-
burg, 2,70 bis 5,60 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 5,50 bis 6,70 c. ab Hamburg, 0,00 bis 0,00 c. ab
agdeburg, Getrocknete Biertreber 4,25 bis 5, A. ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 5,85 c. bis 8, A. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Vaumwollſaatmehl 6, A. bis 8, A.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,80 bis 8,15
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,25 A. bis 6, A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,60 A. bis 7, A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,30 bis 5,80 ab Hamburg, Weizenkleie 4,20 c. bis
4,80 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4, A. bis 4,50 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

NewYork 1. Mai. Weizen Anfangs feſt und darauf
ſteigend infolge großer Käufe, Deckungen der Baiſſiers und weil die
Abladungen klein ſind, dann abgeſchwächt und fallend auf Realiſir
ungen per Juli. Schluß ſchwach.

ais ſteigend nach Eröffnung auf unbedeutende Ankünſte in
den weſtlichen Centren und weil Abladungen klein ſind, ſpäter ent
ſinnen der Mattigkeit in den Weizenmärkten abgeſchwächt und
allend.

Chicago, 1. Mai. Weizen einige Zeit nach Eröffnung
ſteigend da kontraktliche Ablieferungen per Mai unerheblich ſind,
auf Deckungen der Baiſſiers und bedeutende Exporte, ſpäter Reaktion
auf griſtiges Wetter. Schluß träge.

ais ſteigend nach Eröffnung infolge großer Käufe worauf
abgeſchwächt und fallend.

NewYork 1. Mai. Der Werth der in der vergangenen
Woche ausgeführten Produkte betrug 6 112041 Dollars.

275 Fr.100 Fr

Viehmärkte.
P. Cölleda, 2. Mai. Der heutige Himmelfahrtsmarkt erfreute

ſich eines guten Beſuches. Auf dem Viehmarlte entwickelte ſich ein
recht reger Verkehr; aufgetrieben waren hier ca. 170 Stück Rind
und Kleinvieh, 60 Stück Luxus und Wagenpferde und 200 Korb-
und Läuferſchweine. Bei ſtarker Nachfrage und guten Preiſen war
der Auftrieb an Rindvieh bald geräumt. Von den Saugſchweinen
wurde das Paar mit 30-40 Mark bezahlt und der Vorrath ſchnell
abgeſetzt. Weniger Kaufluſt zeigte ſich auf dem Pferdemarkte.

Hamburg den 2. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 29. April bis 2. Mai. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 491/.—-50 i 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 481 49 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 50
bis 51 22 Tara s Mittelwaare 49—-50 24
Tara, Sauen nach Qualität 41-44 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Köln, 1. Mai. Auftrieb: 460 Ochſen, verkauft Ia. zu
72 IIa. 67 III. 62 500 Kühe verkauft Ia. zu 63Ia. 58 IIIa. 53 20 Stiere verkauft Ta. zu 60 Ia. 55
Mark, IIIa. 50 786 Schweine, verkauft Ia. zu 56 IIa. 52
IIIa. 49 per 50 kg Schlachtgewicht.

Steinbruch, 30. April. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 27. April 170 173 Stück, am 28. u. 29. April wurden 8159 Stück
aufgetrieben, 2433 Stück demnach verblieb am 30. April
ein Stand von 175 899 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47——47 Kr., junge
ſchwere von 50--50 Kr. mittlere von 49--50 Kr. leichte von
49--50 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 47—48 Kr.,
mittlere von 47--48 Kr., leichte von 47 48 Kr. Serbiſche, ſchwere
n 48--49 Kr., mittlere von 48--49 Kr. leichte von 47 bis

r.

Berliner Prodnuktenbörſe.
„Berlin, 2. Mai. Wind: ONN. Wetter: wärmer, heiter

Die ſchwächeren Notirungen der amerikaniſchen Märkte und das

wieder klar und ſonnig gewordene Wetter, das den Saaten nach den
reichlichen Niederſchlägen nur günſtig ſein konnte, verſtimmten die
Börſe und ließen die Preiſe für Weizen wie Roggen langſam herab-ehen. Zeche Termine büßten weniger ein, da einige kleine

rnngen die Preiſe ſtützten, dagegen waren ſpätere Sichten ſtärker
edrückt in Folge von Abgaben der Kommiſſionäre, die hauptſächlich
ür auswärtige Rechnung a. fein ſollen. Das Kündigung sgeſchäftvollzog ſich euie ebenſo ruhig wie geſtern, die Roggenſcheine nahm

die Hauſſe auf und auch der größere Theil der Weizenſcheine
gelangte in dieſelben Hände. Es ſtanden heute zur Kündigung
noch in Weizen 1400 t, Roggen 2900 t, die Zahl der Scheine hat
alſo ſchon bedeutend abgenommen. Man glaubt und wohl mit
Recht daß ein großer Theil der Waare in Folge ihrer unkontrakt
lichen Beſchaffenheit von den Abnehmern zurückgewieſen werden
wird. Der Report in Roggen hat ſich, da ſpätere Sichten ſtärker
wrackengen für Mai auf September auf K. 2,50 verringert. Auf
dem Effektivmarkt war es recht ſtill, das Hauptintereſſe nahm der
Terminverkehr, insbeſondere die weitere Entwickelung des Kündigungs-
geſchäfts in Anſpruch. Das ruſſiſche Angebot iſt ziemlich anſehnlich,
auch ſind die geforderten Preiſe etwas ermäßigt. Vorläufig öagt ſe
für ausländiſche Waare hier jedoch noch keine Kaufluſt. Weizen
ſchließt für Mai und September 75 für Juni, Juli c 1 reſp.

1,25 niedriger. Roggen verlor für Mai 75 für Juni A. 1,
für Juli und September 1,25. Hafer war für laufende Sicht
in Folge von Käufen von intereſſirter Seite feſt, während ſpätere
Sichten durch Abgaben und Verkäufe der Prgpin zurückgingen.
Mai ſchließt 25 beſſer, ſpätere Sichten A. 1,25--1 ſchlechter.
Mais war ſchwach. Der Ueberfluß an ruſſiſcher, Donau und
amerikaniſcher Waare ließ die Preiſe weiter zurückgehen, vordere
Termine um 50 ſpätere um 75 4 bis A. 1,25. Rüböl
war für Mai ruhig bei unveränderten Preiſen, auch Oktober verlor
nur 10 4. Dagegen waren November und Dezember auf ſtärkere
Abgaben und gute Nachrichten über den Stand der Rapsſaaten in
Ungarn um 30-40 4 gedrückt. Das hieſige Oelkager ſoll ſich jegt
nur in einer bekannten Hand beſinden. Spiritus war ſtill. Die
angekündigte Waare, welche geſtern noch 560 000 betrug, iſt heute
auf 260 000 1 herabgegangen und ſcheint doch langſam bei den

Unterkommen zu finden. Jn Folge deſſen waren auch
Termine durchweg 10 höher, Loko profitirte 20 4.

Magdeburger Börſe vom 2. Mai,

Nagdedurger Stadt-Q Dgotionen z u „43 n
O. o. h e 2 1717 10Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen (4 104,00 G

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actier
per St. à 300 Mk. vollgez.. 30 331 748,00 GMagdeburger Feuer-VerſichernngsActien per St. à 3000 Mk.

mit 205 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 38 Einz. o 45 5565,0066Gdo. LebensVerſichernngsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209/0 Einz. 2 20415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 4 )31 62Actien Brauerei Neuſtadz Magdeburg 8 9 o 158,50 BChemiſche Fabrik Buckau Actien. e 8 115,50bBDeſſauer Gas-Actien III 4 10 10 m„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien 4 1 12,Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 h 3
do. BergwerksSt.-P. Actien e e 4 33 20do. Straßenbahn-Actien e eeeeeereees e 4 6 135,00 B

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 24 IZucker-Liquidat.-Kaſſe-Actien W h 4 5 5 105,00 GMagdeburger Zuckerraſſin. St. Actien IIIIIIIIIIIIIIIII 6 0 5 7
do. do. St. Prior. 0 90,09 G

Waaren- und Produkteunberichte,.
Getreide,

Berlin, 2. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine niedriger, gek. 1400 To., Kündigungspreis 138 Mk. bez., loco 136 144
Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mk. bez., weißbunter polniſcher Mk.
ab Kahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 138 138,5--137,75
bis 138,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 139,5--139,75 139,5 Mk.
bez., per Juli 141,25--141 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 144,25 bis
143,75 Mt. bez., per Oktober 145,25--145 Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſehr kleines Geſchäft, Termine niedriger, gek. 2990
To., Kündigungspreis 122 Mk., loco 116--124,5 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
121 Mk. bez., inländ. guter 121,5 Mk. ab Bahn bez., mit etwas Geruch 116 Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 122,75-122 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
per Juni 122,75--122 Mk. bez., per Juli 123--122,5 Mk. bez., per Auguſt 124,5 bis
123,75 Mk. bez., per September 125,25 124,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144-180 Mk. bez., Futtergerſte 102
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine Mai behauptet, andere Sichten
niedriger, gek. 50 To., Kündigungspr. 134,5 Mk. bez., Loco 132 174 Mk. n. Qu. bez.,
Lieſerungsqual. 133 Mk. bez., pomm. mittel bis guter 133--156 Mk. bez., feiner 157—— 168
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133 156 Mk. bez., feiner 157--168 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 138-—-149 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
133--140 Mk. bez., feiner 146 154 Mk. bez., per dieſen Monat 134,5 134,25-—134,75
bis 134,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 131,75--131,5 Mk. bez.,
per Juli 131,75--131,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 123,75 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen, Kündlg-
ungspr. 99 Mk., Loco 103--111 Mk. n. Qualität, per dieſen Monat 99,25——99 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 99,5 99,25Mk. bez., per Juli 99,5--99,25 Mk.
bez., per Auguſt 100,5 100 Mk. bez., per September 101-—100,75 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez.
Magdeburg, 2. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138--142 Mk. Weiß

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 132--136 Mk., Nauhweizen 132--135
Mk., Roggen 122-124 Mk., Chevaliergerſte 166-126 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Hafer
140—- 160 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 2. Mai. Roggen per Mai 117,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 2. Mai. Weizen loco flau, 135--137 Mk., per Junk-Juli 138,60 Mk.,
Juli-Aug. Mk., per Sept.Okt. 143 Mk. Roggen loco matter, 114--1t6 Mk.,
per Juni-Juli 119,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 132—-145 Mk.

Köln, 2. Mai. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,60, fremder 15,25.

Mannheim, 2. Mai. Weizen per Mai 14,40 Mk., per Juli 14,35 Mk.,
per Nov. 14,55. Roggen per Mai 12,30 Mk., per Juli 12,35 Mk., per Nov. 12,65 Mk.

Hafer per Mai 13,75 Mk., per Juli 13,60 Mk., per Nov. 13,05 Mk. Mais per
Mai 10,40, per Juli 10,30, per Nov. 10,60.

Hamburg, 2. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136--138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 125--128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 83— 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 2. Mai. Weizen per Frühſahr 7,23 Gd., 7,25 Br., per MaiJuni 7,23

Gd., 7,25 Br., per Herbſt 7,55 Gd., 7,57 Br. Roggen per Frühjahr 5,83 Gd., 5,85
Br., per MaiJuni 5,83 Gd., 5,85 Br., per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br. Mais per Mai
Juni 5,20 Gd., 5,22 Br. Hafer per Frühjahr 7,18 Gd., 7,20 Br., per MaiJuni 7,09
Gd., 7,11 Br., per Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br.

Peſt, 2. Mai. Weizen flau, per MaiJuni 7,11 Gd., 7,12 Br., per Herbſt
7,36 Gd., 7,37 Br. Roggen per Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br. Mais per MaiJuni 4,89 Gd., 4,91
Br., per Juli- Auguſt 5,11 Gd., 5,12 Br.

Paris, 2. Mai. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Mai 20,25, per
Juni 20,40, per Juli-Auguſt 20,55, per Sept. -Dez. 20,79. Roggen matt, per
Mai 13,40, per Sept. Dez. 13,45.

Paris, 2. Mai. ESchlußbericht) Weizen matt, per Mai 20,2h, per Juni
20,30, per Juli-Anguſt 20,50, per Sept-Dez. 20,70. Roggen ruhig, per Mai
13,20, per Sept. -Dez. 13,45.

Amſterdam, 2. Mai. Weizen auf Termine flau, per Mai 137, per Nov.
143. Roggen loeo geſchäftslos, auf Termine flau, per Mai 102, per Juli 102, per
Oktober 104.

London, 2. Mai. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
Fetereburg, 2. Mai. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,10. Hafer

oco 4,00.
New-York, 3. Mai. (Telegramm).

Mai 605 per Juni 61 per Anguſt 625
432 per Juni per Juli 445 Mehl 2,25. Getreidefracht I.

Chieago, 3. Mai, (Telegr.) Weizen per Mai 577 per Juli 598),.
Mai 372,.

Rother Winterweizen 621 Weizen per
per Dezember 68. Mais per Mai

Mals per

Zucker.
Hamburg, 2. Mai. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,72 per Juni 11,72
per Auguſt 11,75, per Oktober 11,55. Feſt.

Paris, 2. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco31,25. Weißer Zu behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 33,75, per Juni 33 fs, per

JuliAuguſt 33,75, per Oktober-Januar 32,75.
London, 2. Mai.

Rüben Rohzucker loco 11 feſt.
(Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 145 ruhig,

Kaffee.
Habre, 2. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 2. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 102,05, per September 98,00, per Dezember 92,50.
Schleppend.

(Nachmlitagsbericht) Good average Sänkos per Na
piember 79, per Dezember 731,, per März 71. Ruhig.

Amfſterdam, 2. Raf. JavaKaffee good ordinary 52
Petroleunm.

Verlin, 2. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. i ges
oco

Hamburg, 2. Nal.83, e

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
k., per dieſen Monat Mk.m 73 2. Mal. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,95 Br.

Vremen, 2. Mai. (Schlußbericht.) fſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 2. Mat. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 2. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 121, Br. Ruh

Spiritus.
Verlin, 1. Mak. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 r 277 Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
co mit Faß dieſen Monate b n Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 260 000 Liter. Kind

gungspreis 34,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,3-34,5 bez., per Jum do
34 ,9 per Jüli 35,1-—35,3 bez., per Auguſt 35,6— 35,8 bez., per September 36— 36,2 bez. per
Oktober 36,2-36,4 bez.Nordhanſen, 2. Mak. Sranntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50 859,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50-—54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

2. Mai. Spiritus ſtill, per MaiJuni 182, Br., per JuniJul
182 Br., per JüliAuguſt 191 Br, per AuguſtSeptember 19, Br.

Breslan, 2. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 47,(0, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,30, do. z

Poſen, 2. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,40, do. loco ohne Faß (70er 26,80.

Stettin, 2. Mak. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſteuer 28,40, per Na
28,60, per AuguſtSeptember 30,40.

Paris, 2. Mai. Spiritus feſt, per Mai 34,50, per Juni 34,75, per Juli-Kugußt
35,00, per September Dezember 35,009.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 2. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine entferntere Sichten matter

Gek. mit Faß 300 Ctr. Kündigungspreis 43,2 Mk. Loco mit Faß ohne
per dieſen Monat 43,2 bez., per Juni per September per Oktober 43,6 per
November 43,6 bez., per Dezember 43,8 bez.

Breslanu, 2. Mai. Rüböl per Mai 44,50, per Oktober 45,50.
Köln, 2. Mai. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Vr, per Oktober 46,80.
Hamburg, 2. Mai. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 43
Stettin, 2. Mai. Rüböl loco behauptet, per Mai 12,50, per September- Oktober

2,70.

Paris, 2. Mak. (Telegramm.) Rüböl per April 47,25, per Juni 47,50,
per Juli-Auguſt 47,75, per SeptemberDezember 48

utterſtoffe nnd Düngemittel.
Hamburg, 1. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg,

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwolls
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. fil
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. au
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 1. Mai. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,45 Mk., aus Schiffen zu era
warten April-Mai 8,65 Mk., MaiJuni 8,35 Mk., JuniJuli 8,27 Mk., September- Oktober
8,80 Mk., Fehruar-März 1895 8,621 Mk. Tendenz: Ruhig

London, 30. April. Chiliſalpeter 10 sh. 3—3 d. für gewöhnliche, 10 s
3 d. für chemiſche Sorten,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 1. Mak. (Amtlich). Erbfen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. S

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30—-70 Mk. per 160Kg. Erbſen per 1000 Kg. Ko
wagre 145 180 Mk. bez., Futterwaare 122—142 Mk. nach Qual., feine Vletoria Erbſen
180 210 Mk.

Stroh. Hen,.
Verlin, 1. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 6,32- 5,82 Mk. Heu 7,20 bis

10,50 Mk. per 100 Kg.
Nordhanſen, 1. Mal. Richtſtroh 5,50—6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M

für 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 2. Mal. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. NRoggenmehl Nr. O u. 1
15,50 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,59 15,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 2. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inek,
Sack. Termine matter. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 15,25 Mk., per dieſen Monat
15.25 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni 185,95 bez., per Juli 15,5 bez., per
Anguſt bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mk.
Hamburg, 2. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen 3

100 Kg. Kartofſeiſtärke. Primawaare prompt 15,25-— 15* Mk. Lieſerung 15,25
155/, Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90-15,25 Mk., Lieferung 15,00-15,25 M
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00--17,00 Mk. Dextrin welß un
gelb prompt 21,00-—-21,50 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Ml.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhanfen, Mai. Kartoffeln 3,00-—2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 1. MNak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 MkBauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 M

Hammelfieiſch 0,80-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00-3,60 M
Nordhauſen, 1. Mai. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00-2,40 Mk.

feinſte Gutsbütter 2,60——2,70 Mk., Eier (das Schoch) 2,70-- 2,50 Mk., 0,90-- 0,83 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. e 1,10 1,40 Mk., von derKeule (ohne Kochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfteiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, I. Mak. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,. La PlatkaContrakt z April Mk., Mai 3,32 Mk., Juni 3,371 Mk., Jnli 3,40, z

3,421 Mk., September 3,421 Mk., Oktober 3,45 Mk., Nov. 3,471 Mk., Dez. 3,50 Mk.,
Tagesumſatz 16 000 Kig. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 1. Mai. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 372, Pfg.
Liverpool, 2. Mai. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 15009 Ballen.
Liverpool, 2. Mai. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Specnlation und Export 500 Ballen. Weichend.
Middl. amerik. Lieferungen: April-Mai Käuferpreis, MaiJuni z Känfer

preis, Juni-Jnli 357 Käuferpreis, Juli-Auguſt 32 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember
Z. Verkäuferpreis, September Oktober 39 Verkänferpreis, Oktober November 32
Käuferpreis, November Dezember 321 Käuferpreis, Dezember-Januar 38 d. do.

Metalle.
Vreslau, I. Mal. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 2. Mat. Bancazinn 46.
Hamburg 1. Mai. Silber 86,00.
London, i. Mai. Silber in Barren 29 je
London, J. Mai. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 15 oh. II. 5 Lſtrl. 14 sh. 6 d.
London, 2. Mai. ChiliKnpfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London 2. Mai. Blei ſpan. 9 Lſirl., engl. 93 Lſtrl., Zinn 72 Lſtr.

Zink 152 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 2. Mai. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 5 d. Steiig.
EClasgow, 2. Malk. (Schlußbericht.) Roheiſen.

New--York, 30. April. Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.
42 gh. 6 d.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 5. Mai.
Vielfach heiter, trocken, ſteigende Tageswärme, lebhafter Wind.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Sagle und Unftrut,

Mixed numbers warrants

Fall. Wuchs
Straußfurt 3. Na 1,05. 4. Mai 1,05.
alle o 1,94. 1,94. brotha. III I e 2,28. II w 2,24. 0,04 TAlsleben I. r 1,76. 2. 2,18. 7 0,42

Elbe,

Außig 1. Nai 126. 2. Mai 1,32. S 0,06Dresden e e 0.04. e 7 0,20. 0,16 7Wittenberg e 222. e 2 7 0,36Barby e J g 2,20. 2,50. 0,30Magdeburg I 171. e e 127 7 0,26Witten berge e e 7 7 1,92. I 1,92

Familien Nachricht.

Anna ReunebergA. Voigtländer
Verlobte.

n 1894,Hohenedlau. ckerfabrik Löbejün,

M A M
(12751

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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FevilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Freitag, den 4. Mai 1894.

Familie Hartwig.
1 Roman von Ernſt Eckſtein.

Erſtes Kapitel.
Jm Vorhof kreiſchte das regelmäßige Auf und Ab einer

Säge, die feſtes Knorrholz zertheilte. Es war früh morgens,
im Monat April. Die alte Frau, die hier neben der Ein-
gangsthür des kleinen Gaſthauſes emſig ſchaffte, ſah von Zeit
zu Zeit über den brüchigen Lattenzaun in das Nebengehöft, wo
ein zwanzigjähriger Burſche damit beſchäftigt war, unter leiſem
Gepfeife einen hochroth lackirten Landauer abzuwaſchen.

Na, Mutter Jhlſen, nickte der Kutſcher, da er jetzt wieder
zur Pumpe ſchritt, das geht ja heut wie ein DonnerwetterMuß wohl, Konrad! Zeit iſt Geld, ſagt unſer Herr van
Hees, und das Leben iſt theuer, beſonders, wenn man, wie ich,
die Lowiſe noch mit auf der Pelle er

Was macht ſie denn, die Lowiſe
Gott, es geht halt wie immer! Verdienen kann ſie nichts

mehr, und die Bertha natürlich mit ihren paar Mark die Woche,
dazu wo ſie auch nicht die ſtärkſte iſt

Aber Sie, Mutter Jhlſen, Sie halten ſich ſtramm für zwei!
Der Teufel weiß, wo Sie's hernehmen, und ſo feſt ſchauen Sie
auch gar nicht aus; wenn's dann aber drauf ankömmt

Die alte Frau hielt einen Augenblick inne und ſtrich ſich
mit der Rückſeite der linken Hand über das dürre Geſicht, wäh
rend die rechte mit ihren hochquellenden, ſchlangenähnlichen Adern
den Griff der Säge umklammerte.

Ja, das täuſcht! ſagte ſie athemholend. Jch bin halt ein
zähes Thier, und der liebe Gott hat mir's auch eingeflößt, daß
mir kein Thun und kein Treiben zu viel iſt. Die Bertha mit
ihrer Näherei, obwohl ſie W gut bezahlt wird, bringt's nicht
Höher als ſieben und acht Mark in der Woche. Sie wiſſen ja,
Konrad, ſie geht auf Stückarbeit in das kleine Geſchäft am
Kanzleiplatz Sehr anſtändige Damen, die Sturms, und
gar nicht knauſerig. Aber die wollen doch auch leben, und da's
nun der Bertha nicht fleckt bei all ihrem Fleiß und ſie obendrein
ſo die Bleichſucht hat, daß ſie alle paar Tag' mal in Ohnmacht
äällt, ſo langt das grade ſo knapp für ſie ſelbſt; die Mutter
Lönnte rein Hungers ſterben. Na, davor iſt denn die alte Jhlſen
gut, die ſteht vor dem Riß, und ſchließlich iſt die Lowiſe
doch meine Schweſter, wenn auch nur bloß meine Stief-
ſchweſter

Ach? Das wußt' ich ja gar nicht! verſetzte der Kutſcher und
zrat zum Stacket heran.

Jawohl! Mein Vater ſelig hat ſpät noch einmal geheirathet.
Und da kam die Lowiſe, wie ich ſchon in die zwanzig war
Aber Stief oder Nicht Stief, das bleibt ſich za wenn
zwei ſich lieb haben und das Herz einem weh thut bei all dem
Elend. Die Lowiſe und ich, wir haben von früh auf zuſammen
gehalten. Wie damals in der Fabrik mein Mann in die Räder
kam und ich dachte, ich könnt' das nicht überleben, da hat ſie
mir zugeſprochen und mich geſtreichelt, als wär' ich ihr Kleines,
und mit mir geweint. Und ſiehſt Du, Konrad, das hab' ich ihr
niemals vergeſſen, und wenn ich dran denke, ſo wird mir's alle-
mal heiß ums Herz, und ich meine, ich könnt' nicht genug ſchaffen,um ihr und der Vertha das Leben leidlich zu machen.

Als habe ſie was verſäumt, ſägte ſie wieder feſt darauf los.
Dann fuhr ſie unter der Arbeit mit etwas keuchender Stimme fort:
Ja, ſo geht's, Konrad! Heute roth, morgen todt! Mein guter
Mann hätte ſich's auch nicht träumen laſſen Es war zum
Verrücktwerden! So ein braver Mann, und ſo klug und ge
ſchickt der beſte Maſchinenſchloſſer auf weit und breit! Natürlich,
ſo einer, dem paſſirt's: aber die Lumpen und Lotterjahne, die
unſerm Herrgott den Tag abſtehlen, die machen ſich breit und
werden ſo alt wie Methuſalem.

Na, Mutter Jhlſen, Sie müſſen nicht räſonniren! Wer
noch mit ſiebzig Jahren ſo ſtark und geſund iſt

Stark und geſund, das bin ich,
Und ich arbeite gern, Konrad! Und

Da haſt Du recht, Konrad!
dem Himmel ſei Dank!
ſcheu' mich vor keiner Laſt! Jetzt mach' ich dem Sternwirth die
Knorren klein das dauert ſo bis um zwölf. Dann hab' ich
das Treppenſcheuern im Rathhaus. Um vier helf' ich bei

(Nachdruck verboten.)

Sturms waſchen. Wenn ich dann gegen halb zehn heimkomme,
ſtrick' ich noch Strümpfe an. Jch hab' eine Strickmaſchine
Da fluhſcht's! Und das bringt auch noch mal ſeine zwei bis
drei Groſchen! Sehn Sie, Konrad, ſo ſchlägt ſich der Menſch
durch, und lebt, und hat noch was übrig für ſeine Mit-
menſchen.

Ja, wann ſchlafen Sie denn? fragte der Kutſcher.
Von zwölf bis fünf. Das iſt gerade genug, Konrad. Du

wirſt's auch nicht viel beſſer haben, obwohl Du jung biſt.Na, der Kuhne läßt mir ſchon mehr geit Manchmal
natürlich, wenn's über Land geht, muß man ſich die Geſchichte
verkneiſen. Sonſt aber kann ich um zehn auf die Stange
ſpringen.

Das iſt recht, Konrad. Junges Volk muß ſich ausruhen!
Jch weiß wie ich ſo ein blutjunges Ding war, da konnt' ich am
Sonntag, wo wir die Zeit hatten, gar nicht genug kriegen. Biſt
Du denn ſonſt zufrieden mit Deinem Dienſt

Es geht, Mutter Jhlſen. Der Kuhne wirft ja nicht grad
mit dem Geld um ſich, aber das Eſſen iſt gut und reichlich, und
was man ſo nebenbei ſackt, von den Herrſchaften mein ich, das
läppert ſich haltz zuſammen. Jch a mir ſchon was erſpart ſeit
Herbſt fünfzig und einige Mark, und im Sommer wird's nun
natürlich noch beſſer!

Das freut mich, Konrad! Jmmer hübſch ſeine Batzen bei
ſammenhalten und ordentlich bleiben!

Sie nickte ihm rn zu, ſodaß ihr hageres, pergament
gelbes Altweibergeſicht ſeine unzähligen Falten noch tiefer zog.
Dann fragte ſie plötzlich: Sag' mal, was iſt denn das dort für
ein neuer Verſchlag, da hinter den Pappeln

Das ſehen Sie erſt jetzt? Das iſt ja die neue Remiſe.
Herr Kuhne hat ſein Geſchäft vergrößert: zwei neue Landauer

Ja, ja, ſo ein Fuhrwerksbeſitzer! Wo nur die Leute das
Geld hernehmen, um ſo viel fahren zu können!

Und das alte, runzlige Weiblein ließ eine Sekunde lang
ſtaunend und ſinnend den Blick auf dem Klotze haften, den ſie
jetzt eben mit nerviger Hand von dem Wurzelknorren herab
geſägt hatte.

Ueberhaupt, r ſie fort und rückte den Knorren weiter nach
rechts, um alsbald weiter zu ſchaffen, woher's nur kömmt, daß
die einen von früh bis zum Abend ſich abſchanzen und doch
niemals auf einen wirklichen grünen Zweig kommen, während
die andern gleichſam nur zuſehen oder ein biſſel was rechnen
und kramen und dann im Handumdrehen reich werden
Da iſt zum Beiſpiel der Bäckermeiſter, der Vahlberg!Wie er Seſelle war, da hat er geſchafft wie ein Feind und
doch nichts zuwege gebracht. Von der W in den Mund,ſo iſt's auſgegangen wie Null von Null. Dann nahm
er die Klempnerstochter, die Hulda, mit ihren paar hundert
Mark und machte ſich ſelbſtſtändig. Jetzt, nach einigen
zwanzig Jahren, ſitzt der Kerl breit und faul hinter dem Ofen,
raucht und ſchläft und ſieht in die Zeitung und thut rein gar
nichts; ſein Geſchäft aber geht und von Jahr zu Jahr trägt er
mehr Geld in die Sparkaſſe oder wo er ſich's aufhebt. So lang
er noch fleißig war. Niſcht! Wo er nun faulenzt, kömmts wiegeſchneit! Wie erklärſt Du mir das? Jſt das a ungerecht

Ja, das macht das Geſchäft! ſagte der Kutſcher mit einem
nicht ſehr geiſtreichen Lächeln. Die Bäcker, das ſind ja die
Wahren!
Die Alte brummte was vor ſich hin und ſägte mit erneuter

Anſtrengung ihrer bräunlichen Arme drauf los, während ſich
Konrad wieder zu ſeinem Stalleimer wandte. Der friſche April
wind zauſte ihr das ergraute Haar und warf ihr eine ſtarr
borſtige Strähne über die Augen. Aber das ſtörte ſie nicht.
Sie ſchaffte und keuchte. Nach Verlauf einer Stunde war auch
der letzte Knorren zerſägt.

Ehe ſie nun zum Beil griff, gönnte ſie ſich einen Augenblick
Raſt. Sie ging um das Haus herum nach der Küche, holte ſich
einen Topf Kaffee und lehnte ſich dann halb ſitzlings wider den
Sägebock. Nun zog ſie eine altbackene Semmel aus ihrer Taſche,
biß kräftig hinein, denn ihre Zähne waren noch ziemlich feſt, und
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trank und aß mit großer Gemüthsruhe. Hier an der Biegung
der Hainsberger Landſtraße, wo außer dem Blauen Stern und
dem Grundſtück des Fuhrwerksbeſitzers kein bewohntes Gebäude
lag, herrſchte ein gar friedlicher Einſamkeit, der auf die alte
Frau wie ein Labſal wirkte. So ſtill war es rings und ſo
feierlich, gar nicht wie in der Nähe der Stadt, obſchon das öſt
liche Thor höchſtens ein Viertelſtündchen vom Gaſthof entfernt
war. Ja, die geräuſchvollen Gaſſen! Grönſtadt mit ſeinen
wo tauſend Einwohnern machte auf Mutter Jhlſen, die eine
ändliche Heimath gehabt und erſt mit dreißig Jahren herüber-
geſiedelt war, noch immer den Eindruck wildlärmender Haſt und
Geſchäftigkeit. Sie freute ſich ſtets, wenn ſie hier draußen zu
thun hatte. Der Fahrverkehr auf der breiten Chauſſee war
mäßig, zumal zu ſo früher Stunde. Die wenigen Gäſte des
kleinen Gaſthofs, der ehedem eine richtige Fuhrmannskneipe ge
weſen, ſchliefen noch oder ſaßen auf ihren Zimmern beim Früh-
ſtück. Konrad, der Kutſcher, hatte jetzt. auch mit Gießen und
Waſchen aufgehört und war in den Stall gegangen. Nur die
Vögel zwitſcherten in der mächtigen Birke am Zaun, deren leuch
ren Grün neben dem kahlen Geäſte der Ahornbäume rn
onnig erſchien, und ab und zu klang von der Küche her das

Geklirre der Taſſen und Schüſſeln.
Die Jhlſen träumte ein wenig. Es war, als ſei ihr die

friſche, balſamiſche Luft des jungen Apriltags zu Kopfe ge-
ſtiegen, wie feuriger Wein. Sie hielt den leergetrunkenen Topf
ſchwärmeriſch in der Hand, die in behaglicher Schlaffheit über
dem Kreuz des Sägebocks hinweg und leiſe pendelte. Die Augen
blinzelten. Ja, die Welt war doch ſchön über die Maßen! Der
Sonnenſchein und das Birkengrün und der Vogelgeſang und
jenfeit der Landſtraße der prächtige Wieſengrund mit dem Blu
mecker Bach zu herrlich. Wär die Lowiſe nur nicht ſo ſchwer

geweſen! Aber da half kein Arzt und kein Apotheker
a ſo!

Es fiel ihr ein, daß von dem letzten Anfall her beim Apo
theker noch eine Rechnung ſtand. Nun war es aus mit ihrem
behaglichen Frühlingstraum. Die Wirklichkeit forderte uner

bittlich ihr Recht. Die Jhlſen hatte nicht Zeit, auf zwitſchernde
Vögel zu achten und grünende Birkenwipfel. Sie ſtellte mit
großer Eilfertigkeit, als müſſe ſie eine Verſäumniß nachholen, den
Kaffeetopf wider den Zaun, rieb ſich die Hände und nahm dann
die Axt, um die zerſägten Kirſchklötze vollends kleinzuhauen.

Der Schweiß trat ihr auf die runzlige Stirn, ſo wuchtig
hackte ſie. Die Sicherheit, mit der die Schärfe des Beils an
die richtige Stelle traf, manchmal unmittelbar neben die beiden
Finger, die ihr den Klotz hielten, war geradezu ſtaunenswerth.
Die Scheiter häuften ſich zuſehends; kein kraftſtrotzender Holz

knecht hätte die Sache beſſer gemacht als dies unſcheinbare, alte
vertrocknete Weiblein.

Und nun ſpann ſich von dem Hackeblock, wo Fo ſchaffte, ein
Märchengewebe hinauf in das oberſte Eckzimmer des Gaſthofs
„Zum Blauen Stern“. Dort ſchlies den tiefen, glückſeligen
Schlaf der Geſundheit und Jugend ein 28 jähriger Mann.
Holm Schubart mit Namen, der geſtern ſpät am Bahnhof zu
Grönſtadt eingetroffen und hier bein Sternenwirth, als dem
billigſten Quartiergeber des Städtchens, abgeſtiegen war. Die
Beilſchläge verſetzten den jungen Mann, kraft der alles ver-
wandelnden Willkür der Traumphantaſie, auf den gothiſchen
Eckthurm des Schloſſes Walportshauſen, und was da ſo regel-

mäßig dröhnte und tönte, war das gewaltige Pendel der Schloß
uhr, deſſen ſchwer keuchenden Athemzügen er noch vor wenigen
Tagen gelauſcht hatte, als er mit Edwin, ſeinem gräflichen Zögling,
hinangeſtiegen.

Die Jhlſen hackte und hackte. Und wie ſie nun plötzlich
innehielt, weil ſich der Stiel der Arzt ein wenig gelockert hatte,
da fuhr Holm Schubart im Bett empor, denn er hatte geträumt,
ſein Zögling ſei von dem ſtärker und ſtärker ausgreifenden Pendel
über die Brüſtung geſchleudert worden.

Der junge Mann faßte ſich nach der Stirn. Eine Sekunde
lang wußte er nicht, wo er war. Dann ſpielte ein ſeltſames
Lächeln um ſeinen liebenswürdigen Mund. Alſo im „Blauen
Stern“! Jn der ehemaligen Fuhrmannsherberge! Der Kontraſt
war in der That verblüffend. Geſtern lag er noch in dem
rieſigen Himmelbett auf Schloß Walportshauſen unter den Falten
der üppigen dunkelblauen Damaſtgardine. An der Zimmerdecke
wiegten ſich große vergoldete Putten, die ſich Blumen- und
Fruchtguirlanden breit um die Hüften ſchlangen. Dem Bett
gegenüber glänzte der alterthümlich hohe Kamin, reich in ſchwarz
grauem Marmor ausgeführt, ein kunſtgewerbliches Meiſterſtück
erſten Ranges. Darüber der mächtige Spiegel, die foſtbare Uhr
mit dem hörnergeſchmückten Aktäon, die beiden Armleuchter. Und
wenn ſein Blick durch die halbgeöffnete Thür fiel, ſah er dort
in dem Nebenzimmer das eichengeſchnitzte Bücherregal und die
Lehne des Schaukelſeſſels, wo er zu ſitzen pflegte, wenn er dem
jungen Grafen Vorträge hielt über die griechiſchen Aoriſte oder
die großen Probleme der eonsecutio temporum. Pracht und
Herrlichkeit ſelbſt in dem kleinen Studirgemach, das immer noch
größer war als manches Grönſtädter Wohnzimmer, und jedenfalls
höher und luftiger. Schloß Walportshauſen war wohl der groß-
artigſte Herrenſitz auf Meilen im Umkreis, und Gräfin Cornelia
hatte den Grundſatz, der Gouverneur ihres Edwin könne nicht
ariſtokratiſch genug logirt werden.

(Forkſetzung folgt.)

S Tod t.[10] Von Marcellus Emants.Die Augen brannten Blank im Kopfe, durch ſeine Ohren
rauſchte es wie Meeresbrauſen und es war ihm un-
möglich, ſeine Gedanken richtig zu lenken. Am liebſten wäre er
wie ein Klotz im Bette liegen geblieben. Aber die Abſicht zu
reiſen, an die er ſich mit blindem Starrſinn feſtklammerte, trieb
ihn auf. Wie unter einer Suggeſtion drängte ihn ſein nächt-
licher Entſchluß in die Richtung ſeines Zieles.

Emma ſagte er, daß er wegen Geldangelegenheiten nach
Amſterdam müßte.

Natürlich war ſie erſtaunt über dieſe unerwartete Mittheilung,
weil er ſelten die Stadt verließ und ſeine eigenen Geſchäfte durch
weg re abmachte: aber daß er gerade an einem Sonntag
reiſte, fiel ihr erſt auf, als er ſchon längere Zeit fort war.

Leiden lag ſchon lange hinter ihm, bevor er, erwachend aus
ſeinem halb ſchläfrigen Hinſtarren, nach dem weißlichen Grau des
Himmels, dem Grüngrau der Wieſen, dem Braungrau des ent-
laubtes Geſtrüpps, ſich fragte, wie er die Sache am geſchick
teſten durchführen könnte.

Dor Wagen rollte immer weiter und weiter, und er wußte
immer noch nichr, was er ſagen ſollte.

Hänſer ſchwanden vorüber, Bäume glitten über die Felder,
Dünenreihen wogten heran und entfernten ſich, und das Dröhnen,
das Rollen, das Pfeifen, ſauſte verwirrend durch ſein Haupt.

Dann heftete er ſeinen Blick ſtarr auf den rothen Sammt
und verſuchte ſich alles Geſchehenen und Gedachten wieder zu er
innern.
ſei S und nach kam wieder Klarheit und Zuſammenhang in
ein Denken.

Ja, ja, ſo war es geweſen und das wollte er thun.

(Nachdruck verboten.)

Er würde ungefähr folgendermaßen ſprechen: „Sie haben
vor, nach Jndien zu gehen,“ dann „vor Jhrer Abreiſe gedenken
Sie noch den Haag zu beſuchen, nicht wahr?“ und zum Schluß
die Frage „iſt das unvermeidlich

Hierauf würde Siria antworten: „Unvermeidlich nicht“ und
er wieder „ſo ändern Sie Jhr Vorhaben „weshalb?
„Weil ich Sie darum bitte.“

Aus den letzten Worten, mit bezeichnender Betonung ge
ſprochen, mußte der Mann begreifen, daß er Alles wußte, und
dann nun ja, dann würde er ihm in ruhigem, ernſten Ton
das Verkehrte ſeines Betragens deutlich machen.

Allerdings er hatte ſo wenig Erfahrung in derlei
Sachen. Seine Handlungsweiſe war gewiß ſehr ungewöhnlich,
und Geiſtesgegenwart war nun auch gerade nicht ſeine Stärke.
Wer weiß, ob die Sache nicht einen andern Verlauf nehmen
würde Dann könnte er vielleicht Dinge ſagen, die ihn reuen
würden und

Und wenn ſchließlich nichts Anderes zwiſchen den Beiden
beſtehen ſollte, als eine große Freundſchaft?

Emma's geheimnißvolles Benehmen war ja durchaus kein
entſcheidender Beweis er ſetzte ſich alſo der Möglichkeit aus,
eine höchſt lächerliche Figur zu ſpielen.

Handelte er nicht in einer fieberhaften Erregung
Gewiß, er war im Begriff, eine große Dummheit zu begehen.
Es war gut, daß er noch umkehren konnte. Jn Haarlem

mußte er ſowieſo umſteigen, und
Dann würde Siria zu ihnen kommen
O, das Grübeln über eine unguflösbare Frage würde ihnnoch toll machen! Alles gährte und kochte in ihm.
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Nein, es mochte jetzt nur gehen, wie es wollte!
Er verſuchte ein wenig zu ſchlafen, aber es glückte ihm nicht.
Das geräuſchvolle Umſteigen in Haarlem r ihm eine

vorübergehende Zerſtreuung; aber dann fing das Erwägen und
Berathen von Neuem an.

Er ſaß jetzt mit vier Andern in einem Coupee. Anfangs
ſchwiegen dieſelben, und er konnte nachdenken.

Durch die Wahl ſeiner Worte würde er Siria glauben
machen Blank befürchtet, daß der Abſchied von einem guten
Freunde das Nervenſyſtem ſeiner Frau angreifen wird.

Wie ſollte er das anſtellen? Am beſten wäre es, ſich ein
paar Phraſen einzuprägen.

Nun fingen aber ſeine Mitreiſenden an zu ſprechen, und es
wurde ihm unmöglich auszudenken, was Siria antworten würde.

Dann überlief ihn die Furcht, daß er nicht ſogleich im
Stande ſein würde, einen einzigen Satz ruhig herauszubringen.
Und er bemühte ſich ſchmerzhaft, an nichts mehr zu denken, die
rn geſchloſſen zu halten und noch eine halbe Stunde zu
chlafen.

Als er in Heldrungen ankam, war es ihm, als ob ein
riſernes Band ſein Haupt umſchlang und die Schläfe zuſammen
„rückte. Und immer das Stechen ſeiner Augen, das matte
Pochen ſeines Herzens! Willenlos ließ er ſich von einem Jungen,
der ihm den Weg zeigen wollte, führen mechaniſch nannte er
Sirias Adreſſe, und nach einem Augenblick ſtand er in dem
Luxuswaarengeſchäfte, neben welchem der Kapitän wohnte.

Nachdem er ſeine Karte abgegeben, hörte er, wie das
Fräulein hinter dem Ladentiſch ein paar Bemerkungen über das
düſtere, ſchwüle Wetter zum Beſten gab; aber er war nicht im
Stande, ſie zu beantworten. Er bezweifelte es, daß ſeine Augen
die Kraft haben würden, den Offizier anzuſehen.

Ein große Luſt, unverrichteter Sache wieder davon zu laufen,
ſtieg in ihm auf; aber jetzt kehrte das Dienſtmädchen, welches
ſeine Karte hereingetragen hatte, zurück:

„Bitte ſchön.“
Er folgte ihr durch den Laden, über einen Korridor in ein

Seitenzimmer.
Hier bekam er ſofort den Eindruck ärmlicher Beſchränktheit,

V ihm ein angenehmes, ſtärkendes Gefühl von Ueberlegenheit
verlieh.

Zu einer deutlichen Vorſtellung brachte er es indeſſen nicht
ſofort. Das Gemälde von einem niedrigen Raume, mit hellgrün
bemalten Wänden und einer ſchäbigen Ausſtattung füllte er erſt
ſpäter aus mit den ſich hervordrängenden Bildern von Mahagoni
ſtühlen mit ſchwarzem Ueberzug, einem fahlen, abgenutzten Fuß
teppich, einen farbig drapirten Spiegel. Was ihm aber ſofort
auffiel, war die wirre Menge kleiner Gypsfiguren, Bilder,
Gravüren, Menukarten u. ſ. w. auf der Kommode, dem Ofen
rand, dem Tiſch. Alles lag voll. Auch fiel ihm noch der kleine,
rothe Schirm um der Ampel in der Mitte auf, aber gleichzeitig
Sirias breite Geſtalt, welche, neben dem Fenſter, ſich vor einem
hohen Cylinder Schreibtiſch voller e aufrichtete. Derſelbe
ſcharfe Blick, dieſelbe ſtolz gebogene Naſe, derſelbe ſchöne Schnurr
bart wie früher, aber dennoch ſah er in dieſer Einrahmung mit
der halb aufgeknöpften, abgetragenen Uniform viel ärmlicher aus
wie früher.

Der Aſſeſſor kam wieder zu ſich; aber als Siria, nicht im
Mindeſten verlegen, ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegenkam,
verlor er von Neuem ſeine Faſſung.

„Guten Tag, Herr Blank, wollen Sie fg auch einmal das
Ende der Welt beſehen Das iſt für Sie gewiß keine Vergnügungs
reiſe! Ein ſolcher Soldatenfeind, wie Sie einer ſind, findet hier
mancherlei Urſache, ſich zu ärgern. Und dann die lange Reiſe!
Langweilig nicht wahr! Auf jeden Fall rechne ich es Jhnen hoch
an, daß Sie nicht an meiner Wohnung vorübergingen.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Ein Stückchen Schauſpielerleben. Jn einem kleinen

ungariſchen Städtchen war eine Schauſpielertruppe angekommen
und gab in dem Saale des Wirthshauſes eine Ritterkomödie
aus der Zeit der Kreuzfahrer. Ein Mitglied X. debütirte in
der Hauptrolle nicht eben zur Zufriedenheit des durch außer
ordentliche Kunſtgenüſſe eben nicht verwöhnten Theaterpublikums.
Man fand ſein Organ widerlich, dazu ſtieß er mit der Zunge
an, was für einen erſten Helden und Liebhaber allerdings
ſtörend iſt kurz, er hatte nebſt ſeiner eigenen auch die Stimmen
ſämmtlicher Kunſtkenner gegen ſich. Einer deſto beifälligeren
Aufnahme erfreute ſich der Jntriguant der Geſellſchaft, der in
der Rolle eines Mohamedaners gräuliche Fratzen ſchnitt und den
Jubel der Menge hervorrief. Jetzt kam die Scene, wo ſich die
beiden Feinde zum Kampfe auf Leben und Tod rüſten. Der
Requiſiteur hatte zwei Galanteriedegen gebracht, welche die Stelle
der mangelnden Schwerter erſetzen mußten. Der Kreuzritter
ſtellt ſich dem Ungläubigen kampfgerecht gegenüber, beide fechten
mit ſolcher Leidenſchaftlichkeit, daß die Funken davon ſtoben.
Jetzt fällt das Stichwort, wo der Held den Böſewicht zum Lohn
einer Thaten zur Hölle befördern ſoll. Ein raſcher Ausfall
da ſtößt der Türke einen grauenvoll markerſchütternden Schrei
aus und ſtürzt mit dem für ſeinen dargeſtellten Charakter aller
dings ſonderbaren Ausruf: Jeſus, Maria, Joſeph! wimmernd
zu Boden. Das Publikum jubelt, eine ſolche Wahrheit des
Spielers war im Städtchen noch nicht erlebt worden. Der Ge-
fallene wälzt ſich unter dem donnernden Applaus der Zuſchauer
in konvulſiviſchen Krümmungen heulend am Boden und verhaucht
ſeinen Geiſt, während der Sieger, wie zur Bildſäule erſtarrt, den
bewaffneten Arm maſchinenmäßig vor ſich ausgeſtreckt hält und
mit ſchreckensbleichem Antlitz und verglaſten Augen ſein Opfer
betrachtet. Der Vorhang fällt. Der Enthuſiasmus der An-
weſenden ruft die Künſtler unter Beifallsdonner hervor.
Niemand ahnt, daß ſich hier Schein und Wahrheit auf die
grauenvollſte Weiſe vermählt hatten. Unter dem Sturm der
Anerkennung war der unglückliche Jntriguant in Wirklichkeit
und im ſtrengſten Sinne des Wortes in ſeinem Berufe geſtorben,
der arma X. hatte ihm die Degenſpitze durch die Naſe geſtoßen
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und das Gehirn verletzt; was das Publikum für vollendete
Kunſtleiſtung hinnahm war in der That der qualvolle Todes
kampf des Verſcheidenden geweſen. Von dem furchtbaren Schreck,
der bei der Nachricht des wahren Vorganges Alles durchzuckte,
kann ſich Niemand einen Begriff machen. Der Getödtete war
ſeit Kurzem Wittwer und der einzige Ernährer von fünf Kindern,
von denen das älteſte acht Jahre und das kleinſte ſieben Monat
zählte. Als rührendes Jammerbild ſtand der arme X. an der
Leiche ſeines Kameraden, heiße Thränen rollten über die ge
ſchminkten Wangen herab, und die zitternden Lippen wiederholten
nur unaufhörlich die Worte: „Es iſt nicht möglich! Es kann
nicht ſein!“ Natürlich konnte die Vorſtellung nicht zu Ende ge
ſpielt werden, und auch die folgenden mußten unterbleiben, denn
der gewalthabende Stadthauptmann war ſo grauſam, der Truppe
das fernere Auftreten zu unterſagen. Sechs Monate ſind
vergangen. Wir finden den unglücklichen X. in einem kleinen
ungariſchen Badeort. Jn ſeinem ſonſt ſo ſtillen Stübchen ſieht es
gar bunt und ſeltſam aus. Jn wildem Tumulte lärmen einige
Knaben, von denen der älteſte ein ſchreiendes Wickelkind zu be
ſänftigen ſucht, während X. ſich ſo eifrig mit Rollenſchreiben be
ſchäftigt, daß ihm der Schweiß über das bleiche abgehärmte
Antlitz herabläuft. Er hat alle fünf Sprößlinge ſeines Opfers
an Kindesſtatt angenommen, er, der wandernde Komödiant, arm
und talentlos, hatte die ſchwere Sorge der Erhaltung Derjenigen
auf ſich genommen, denen er ohne ſein Verſchulden den Vater
geraubt. Von Ort zu Ort ſchleppte er die über
nommene Laſt, mit der angeſtrengteſten Mühe übernahm er mit
haſtiger Gier jeden Nebenerwerb, Tag und Nacht ſich ab
mühend, um den Bedarf für ſie herbeizuſchaffen. Mit engel
gleicher Geduld ertrug er alle Launen der ungezogenen Rangen,
der Aufforderung zur Beſtrafung derſelben immer nur die miteinem tiefen Seufzer begleiteten Worte entgegenſetzend: Laſſe die

Kinder gewähren, die ich um den Vater gebracht.“
Ueber Scheidungsgründe in den Vereinigten

Staaten. Daß das Knüpfen eines Ehebandes den Leuten in
Amerika ſehr bequem gemacht wird, iſt eine bekannte Thatſache
aber wie leicht, durch welche nichtigen Urſachen ſolch' ein heiliges
Band auch wieder gelöſt werden kann, das beweiſen folgende
ScheidungsVeranlaſſungen: Jn Canſas ging kürzlich eine ehe
liche Trennung vor ſich, weil (wie es wörtlich in dem Beſchluß
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heißt) „der Angeklagte die Naſe der Klägerin in einer Weiſe geſichts einer demnächſt zu vollſtreckenden Hinrichtung eine bren
kniff, daß dieſe ſich auf lange Zeit röthete und der Trägerin nende Frage geworden. Es findet ſich nämlich kein Araber, der
großen Schmerz und Gemüthsärger verurſachte.“ Ein Mann mit der von einem Europäer hergeſtellten Maſchine arbeiten will, e
in Ohio wurde aus dem Grunde von ſeiner Gattin gerichtlich und ihr Erfinder wurde beauftragt, einen Europäer zu finden,
befreit, weil er unter Eid den Richtern erklärte, „daß Erſtere ihn der für 60 Fr. für den Kopf die Hinrichtung vollziehen will.
an ſeinem Schnurrbart aus dem Bett gezogen hätte.“ Ein Er hat auch, wie es ſcheint, einen Europäer gefunden, die öffent
Pantoffelheld in Pennſylvanien wurde dadurch ſeines Hauskreuzes liche Meinung empört ſich aber dagegen. Die Araber wollen
los und ledig geſprochen, daß dieſes, wie er dem RichterCollegium nur von einem Araber gehenkt werden.
weinend verſicherte ihn mit ſeinem „Buſtle“ (der Tournure), Examina in China. Bei dem jüngſt veranſtalteten,
das mit Sägeſpänen gefüllt war, heftig ins Geſicht geſchlagen nach dreijähriger Studienzeit ſtattfindenden Examen zur Er
hatte. Doch das MiſſouriDribunal ſcheint vor Allem ein weiſes reichung des Civil oder Militärranges von HſinTſai ereigneten

ſein; denn dieſes ſprach einen Mann von ſeinem vor dem ſich, wie ein in Shanghai erſcheinendes Blatt meldet, merkwür
Altar gegebenen Verſprechen für immer frei, weil deſſen dige Zwiſchenfälle. Ein Greis von 76 Jahren, der ſeit ſeinem
Frau denſelben „abendbrodlos“ daheim ließ, während ſie 20. Lebensjahre ſich zu jedem Examen gemeldet hatte, erhielt S
herumlief oder aber, wenn ſie einmal die Gerichte zu dem endlich den langerſehnten Rang, weniger wegen der Vortrefflich ir
„Sapper“ beſorgte, erſterer ſie ſich allein kochen mußte. Einer keit ſeiner Antworten als wegen ſeiner lobenswerthen Ausdauer. g
Dame in Jllinois wurde daſſelbe Glück zu Theil, weil ihr Dagegen beſtand ein Junge von 14 Jahren das Examen summa cum r
Gatte das Baby nach ihr geworfen hatte, als ſie ihm nicht laude. Unter den den Prüflingen zur Beantwortung vorgelegten ei
gehorſam geweſen. Weil eines anderen „fleißige“ Ehehälfte nicht Fragen befinden ſich auch folgende: „Wenn 8000 Pikols (1 Pikol C
gehorchen wollte, früh Morgens aufzuſtehen, ja, ſelbſt ſich hart- oder Tan 120 Pfd. Reis, 1 Pikol zu 13 Taels 1 Tael
näckig weigerte, ihren Mann zu wecken, daß dieſer ſich mindeſtens 5,40 Mk.) verſandt und wenn die Frachtkoſten in natura zu
den Kaffee noch vor der Arbeit allein kochen konnte, trennten die (gleichfalls mit Reis) bezahlt werden, und zwar für jeden PikolRichter in Connecticut den Letzteren von ſeinerFFrau. Ein Scheidungs- 2 Taels, wieviel Pikols Reis müſſen dann für die Fracht ge H
decret in Maſſechuſetts giebt als Urſache an: „Weil die Beklagte h werden?“ Von 10000 Kandidaten aus der Provinz di
ſeit Wochen ihren Mann durch allnächtliches Zanken am ungh'ang verſuchte nur ein Einziger dieſe Frage zu löſen und
Schlaf verhindere.“ Einer Frau aus Jerſey bewilligte der gab eine ſolche Löſung, daß der Vorſitzende der Prüfungs
Richter die gewünſchte Trennung, weil deren liebevoller Gatte, Kommiſſion ihn einen rieſigen anmaßenden Dummkopf nannte. m
um ſeine beſſere Hälfte in Angſt zu halten, alle Abend ſich ein Jnder Rechenkunſt ſcheinen die Chineſen nicht ſehr bedeutend zu ſein. de
Raſirmeſſer unter das Kopfkiſſen legte. Ein W Weib in Heiteres.Virginia wurde wieder in Freiheit geſetzt, weil ihr Gatte Beſtrafte Renommage. Kellner (heimlich zu einem T
weigerte, ſich, außer Sonntags, zu waſchen, und ihr dadur Studenten): „Herr Söffel, wenn Sie jetzt noch einmal „Zahl'n“ ar
Ekel verurſachte. Eine der jüngſten Entſcheidungen aber beſagt, rufen. dann komme ich wirklich
hinſichtlich der Klage eines Kaufmanns in Jllinois, „daß die Boshaft. „Jch bin in den letzten Nächten ſchrecklich m
Ehe zu trennen ſei, weil die beklagte Frau ihren Gatten nur von Schlafloſigkeit geplagt geweſen „So? Soll ich Jhnen re
mit harten Gegenſtänden, wie Feuerzangen, Müllſchippen u. ſ. w. was ſagen, wonach Sie unfehlbar einſchlafen müſſen „Nun?“ de
geſchlagen habe.“ „Sprechen Sie doch einfach mit ſich ſelber.“Ueber eine intereſſante Belaſtungsprobe der Eiſen Zur Völkerkunde. „Wie erklären Sie ſich's, daß die z
bahnbrücke in Wolhuſen (Schweig) wird von dort berichtet: Türken ſolche Fataliſten ſind?“ „Daraus, daß ſie mehrere w
Schon den dritten Tag umlagerten ihre dreißig Eiſenbahnfach Frauen haben.“ ilmänner, Brückenbauer und Profeſſoren die alte ausrangirte und 5aufs Trockene verſetzte Eiſenbahnbrücke bei Wolhuſen. Ein V om Tage.
Experiment großartigſten Styles und bis jetzt einzig in ſeiner
Art ſollte ſich da abſpielen. Das mächtige eiſerne Gitterwerk Eine ſonderbare Alarmirungsgeſchichte ſetzte letzthin die g
der Brücke von 48 Meter Stützweite ſollte durch Belaſtung der KHoblenzer und n r auf u die n nit Schi es 2 arniſon in Aufregung. Jm Generalkommandogebäude erſchienh t Schienen und Kies zum uſammenbruch gebracht nämlich ein ſehr gut gekleideter Herr, der ſich als zum Gefolge des L
werden. er es ſchien ſich nicht ſo leicht ergeben zu wollen. z r aufL Kaiſers Wilhelm gehörig vorſtellte und mittheilte, daß der Kaiſer auf 5Bereits war die Hälfte der Brücke mit 14 000 Kilogramm den der Reiſe nach Koöln begriffen ſei und die genannten Garniſonen alar

laufenden Meter belaſtet, einem Gewicht, das ungefähr der drei- mi D nſ ß der k rende gg er drei- miren wolle. Dem Umſtande, daß der kommandirende General von
fachen Belaſtung durch einen Zug der ſchwerſten Lokomotiven Los abweſend war und der Diener die „Meldung“ entgegennahm, iſt d
e Einige ſachverſtändige Herren waren unwillig abgereiſt, es zuzuſchreiben, daß man ihr, wenn auch erſt nach einigem Mißtrauen, ſc
weil die Brücke, die rechnungs und vorſchriftsmäßig ſchon am Glauben ſchenkte, um ſo mehr, als kurz nachher der Oberpräſident vor
Dienstag hätte brechen ſollen, noch ganz unverdächtig ausſah. ſprach und die Angaben beſtätigte. Der betreffende Urheber der e
Jm Ganzen zeigte ſich zwar eine Einſenkun hreren Centi z Neldung“ hatte ſich mit Wagen nämlich ſofort zum Oberpräſidenten9 z z g ö g von mehreren Centi begebe dort ch deſſen Abweſenheit, d leiche Nachrichtmetern, und bei genauer Beſichtigung konnte man auch ordentlich hnterlaſew Anperdenn ſaſhle b o Den Jbeiſt des 23 getee u
gekrümmte Gitterſtäbe bemerken, aber kein einziges Rißchen, noch tillerie Regiments auf, deſſen Tochter, ebenfalls in Abweſenheit des A
ſonſt etwas Verdächtiges ließ ſich wahrnehmen. Einzelne Herren Vaters, mit derſelben Erklärung überraſcht wurde. Inzwiſchen war zu
beriethen, wie man nun, nachdem auf der einen Brückenhälfte auf dem Drahtwege in Köln angefragt worden, ob dort etwas von E
ſchlechterdings kein Belaſtungsmaterial mehr Platz hatte, das der Ankunft des Kaiſers bekannt ſei. Die Antwort fiel natürlich ver ge
alte Ungethüm weiter chicaniren wollte, andere ſpazierten und neinend aus. Dieſe Anfrage verurſachte jedoch dort eine gewiſſe Un ko
krochen auf den Eiſenbalken herum und machten allerlei Meſſungen, ruhe, die erſt durch eine zweite Drahtnachricht wieder beſeitigt wurde. m
die Arbeiter warfen fortwährend Kies auf knack, rumm, Schließlich ſtellte ſich heraus, daß man es mit einem geiſtesgeſtörten un
bumm da war's geſchehen Jn ganz unvermutheter Weiſe Menſchen zu thun hatte, der ſich nachher für den Herzog von Coburg w

A. u Weiſe ausgab und dadurch auffiel, daß er eine werthvolle goldene Uhr fürwaren mehrere mittlere Streben ausgeknickt und in Folge deſſen 20 Pfg. verkaufen wollte. Es iſt anzunehmen, daß er in irgend r
entſtanden zahlreiche andere Brüche und Verbiegungen, ſo daß welchen Beziehungen zum Militär oder vielleicht auch zu einem Hofe u
die aus der Höhe von einem halben Meter auf den Boden nieder geſtanden hat, die ihn auf ſeine eigenthümlichen Pläne gebracht

geſunkene Brücke ein intereſſantes Bild der Zerſtörung bot. Das haben. 2Experiment war in ausgezeichneter Weiſe gelungen und auch ohne Ein zur Vorſicht bei Aufbewahrung der Sparkaſſen J
jeden Unfall abgelaufen. bücher mahnender Fall hat ſich in Luckau zugetragen. Dort hat

Die Todesſt in Tuni g ein bis jetzt noch nicht ermittelter junger Mann im Alter von etwa Tie Tode ſtrafe in Tunis wird durch den Strang 20 Jahren auf das Sparkaſſenbuch eines gewiſſen Jeſerick, früher in
vollzogen, da der Koran das Abſchlagen des Kopfes nicht zuläßt. Hohendorf, jetzt in Berlin, 250 Mark erhoben, ohne, wie ſich jetzt 9
Nun hatten die letzten Hinrichtungen in Folge langer Dauer und herausgeſtellt hat, von dem Eigenthümer des Buches beauftragt geweſen I
ungeſchickter Ausführung ſchreckliche Schauſpiele dargeboten, und zu ſein. Bei dem unbefangenen Auftreten des bäuerlich gekleideten u
die Regierung des Bey wandte ſich nach England, um ein Mo Jan Namen a t s wi 3 9 2 ettel als Legitimationspapier vorgezeigt Hat, 1 on Kafſen-dell der dort beim Hängen gebräuchlichen Apparate zu erlangen. beamten auf Grund des Diworgelegten Suittungebuches der geforderte n
Die Antworten erfolgten aber langſam und ausweichend, weshalb Fhßeiſpet Symret begannr W Theilbetrag der Spareinlagen unbeanſtandet verabfolgt worden. Undein Tiſchlerei- Unternehmer in Tunis beauftragt wurde, ein ſolches nun hat ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen ergeben, daß irgend d
Modell herzuſtellen und auszuführen. Es ſoll ihm auch gelungen Jemand das Spvarkaſſenbuch gefunden und mit dem Abheben der
ſein. Eine neue Schwierigkeit hat ſich aber erhoben und iſt an 250 Mark jenen jungen Mann als Boten betraut hat.

T Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. d

Sa ca h eeragt S e r e e Sa
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